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Fremdherrschaft in Griechenland.
In Saloniki wurde auch der norwegische Konsul verhaftet. — vie Engländer besetzen Korfu.

Nach einer englischen Meldung hat der in Saloniki kom¬
mandierende französische General die dortigen Konsuln
Deutschlands. Oesterreich Ungarns , der Türkei und Bnl-
zarienS mit ihrem Personal und ihren Familien verhaftet
und an Bord eine« französischen Kriegsschiffes bringen
lassen. Nach neueren Meldungen sollen auch der norwegi¬
sche Konsul und viele Privatpersonen verhaftet sein.

Daß eS sich hierbei um einen schweren Bruch bcS Völker¬
rechts handelt, bedarf erst keiner Erwähnung . Darüber zn
lamentieren ober sich aufzuregen, hat auch keinen Zweck.
Das ganze Vorgehen der Berbünbeten in Griechenland Ist
eine Kette fortgesetzter. sich anscheinend noch steigernder
Berlehungen öeS Völkerrechts. Je weiter die griechische
Staatsgewalt vor der gelandeten Truppenmacht zurück-
weicht, um so mehr steigert sich die Willkür der Etndring.
llnge. Mir lasen, daß in den letzten Tagen aus Dutzenden
von Ortschaften die griechische Bevölkerung vertrieben wor¬
ben Ist.

Die griechische Negierung kann demnach ihre eigenen
Staatsangehörigen nicht vor Ungemach und Brutalität
schützen, so konnte sie auch die fremden konsularischen Ver¬
treter . die bei ihr Gastrecht genießen, nicht davor bewahren.
Und doch scheint nnS ein Unterschied vorzuliegen . DaS
Schicksal der Konsuln, die seit Tagen ihre Schutzbefohlenen
zum Verlassen deS ungastlichen Saloniki anhielten , war
vorauszusehen. Hat die griechische Negierung , die Ihr Un-
vermögen eingestehen mußte, sie nicht verwarnt ? Haben
die Konsuln diesem Mate nicht Folge geben zu dürfen ge¬
glaubt ? Die Antwort auf diese Fraaen werben wir später
erhalten . Heute danken wir den braven Beamten , die
furchtlos auf ihrem gefährdeten Posten aushielten und nicht
an die eigene, sondern nur an die Sicherheit ihrer Lands¬
leute dachten.

Man kann es verstehen, baß den feindlichen Truppen-
führern die Anwesenheit der Vertreter gegnerischer Mächte
<m  Herzen ihres Operationsgebietes unwillkommen war.
Sie Hütten aber, wenn sie wollten, auch andere, weniger
brutale Mittel und Wege finden können, um sich ihrer zu
entledigen. Daß sie zn der denkbar schärfsten Maßregel
griffen, lgßt darauf schließen, daß sie auftragsgemäß ein
politische?  Ziel erreichen wollten, nämlich eine Ver¬
stimmung zwischen unserem Bunde und Griechenland her-
vorzurufen , die sie dann hofften, zum offenen Bruch stet-
gern zu können.

Wir sind nun überzeugt, baß die? nur zu offene Spiel
den gewünschten Zweck nicht herbctftthren wird . Griechen¬
land ist durch die Schuld von VenizeloS in eine überaus
schwierige Lage gekommen. Mit anerkennenswerter Ener¬
gie hält eS aber an feiner neutralen Haltung fest. Wenn,
wie offenbar zu erwarten , die Athener Negierung unS und
den Verbündeten keine Schwierigkeiten bereitet , gegen die
bei Saloniki eingenistetrn Feinde vorzugehen , liegt eS nicht
tn unserem Jntereffe . Griechenland zu einer endgültigen
Entscheidung zu drängen, die nicht mit freiem Willen ge-
troffen werden kann. Ein formeller Protest gegen den man-
gelnden Schutz der Konsuln ist griechlscherseitS eingelegt
worden; sicherlich wird Griechenland sich un ? gegenüber
unter Hinweis auf feine Zwangslage entschuldigen. Da-
mit muß der bedauerliche Zwischenfall zunächst alS erledigt
betrachtet werden.

Die nächsten Wochen müssen auch auf diesem Kriegs-
schauplatze die Entscheidung bringen . Daß unser Vorgehen
mit der gleichen sorgfältigen Vorbereitung , mit der gleichen
Kraft wie in früheren Fällen auSgeführt werden wird,
steht außer jedem Zweifel. Der Bormarsch auf Saloniki
wird da« beginnende dritte KriegSjahr so glücklich ein-
leiten, wie die voraufgegangenen verliefen.

*

Der Sonderberichterstatter der »B. Z." in Sofia meldet
seinem Blatt : Nach Berichten soll der französische Kreuzer
„Patrick an dessen Bord stch die gefangenen Konsuln be^
finden, nach der Insel MudroS abgegangen fein. Be»
stimmte Nachrichten üb.rr den Verbleib und daS Schicksal
der Verhafteten sind nicht eingelaufen . Der spanische Kon-
sul in Saloniki soll den vorläufigen Schutz der betreffenden
Iremde« Untertanen übernommen haben. Die Engländer

sollen bet ihren HauSsnchunge« in de« Konsulaten rück¬
sichtslos vorgegangen fein. Sie haben die Stahlfchränke
erbrochen, luchten aber vergeblich nach den Chiffrier¬
büchern, da dies» von den Konsuln fn Erkenntnis der
nahenden Gefahr bereit - am 20. Dezember verbrannt wor¬
den sind. Die Lächerlichkeit des BormanbeS, den die Fran¬
zofen und Engländer sich für ihren Handstreich auSfuchten,
nämlich der Fliegerangriff auf da» Militärlager von Salo¬
niki, erhellt am besten aus der langen Vorbereitung , dte
den Konsuln bekannt war . — Mit dem deutsche« Konsul
Walter wurde auch der Konsulatssekretär DammerS fort-
gcfchleppt.

Line merkwürdige LrklSrnna der Verhaftung.
Genf. 4. Jan . fEig. Tel . Zeus. Bln .f

Ueber die mögliche Dauer der Athener Berhandlnngen
wegen de? künftigen AnfcnihaltS der vier Galonikier
Konsuln, welche gegenwärtig mit Gefolge an Bord eines
französischen TranSportdampferS notdürftig «utergebracht
sind, erteilte BriandS Preffebnrca « nur vage Andeutungen.
Für Sarrail und den britischen General Mahon sei die
Angelegenheit damit erledigt , daß dem hcnte fMontagf
unter dem Schutz französischer und englischer Truppe«
Salonikier Rode» betretenden Serbcnkönig jene Genng-
tunng widerfuhr : alles übrige möge die Diplomatie regeln.
Die Pariser Zeitungen „TempS". „Echo de Paris " nnd
„Jonrnal " zählen für die Festnahme der Salonikier Kon¬
suln ein halbes Dntzend Beweggründe auf, darnnter de»,
daß de« in Saloniki erwarteten Serbenkönig die Luft rein
gemacht werde» mußte. SarrailS unzweideutige Ausübung
des Herrenrechts bezwecke. Benifelos den Rücke« zu stärke«
und über das deutsch-bulgarische Verhältnis z« Griechen,
lanb Klarheit zu gewinnen . — Der Korrespondent deS „Scho
de Paris " will dem bentfche» Konsul bei seiner Verhaftung
„gemischte Empfindnngen"  vom Gesicht abgelcse«
haben.

Lugano , 4. Jan . sP -Tel ., Zens. Mn .)
„Corr . della Sera " meldet au? Athen: Dte griechische

Regierung hat noch keine Antwort der VierverbanbSmächte
auf ihren Protest wegen der Verhaftung der Konsuln in
Saloniki erhalten . Sie erhielt bloß den Bescheid, daß man
auf die bald zu erwartende Aeußerung de? Generals Sar»
rail hin neue Bestimmungen treffen könne. Auch der
amerikanische Konsul, unter dessen Schutz dte österreichischen,
türkischen, deutschen und bulgarischen Untertanen stch ge¬
stellt haben, ersuchte vergebens , bas KonsulatSgebände frei-
, »geben.

Der griechische Gesandte bei Radoslawow.
Sofia , 4. Jan . fT.-U., Tel.)

Ministerpräsident Nadoölawow hatte gestern vormittag
den griechischen Gesandten Raum empfangen Der Ge¬
sandte setzte den Ministerpräsidenten von der Note in
Kenntnis , durch die Griechenland aufS energischste gegen
dte Verletzung seiner Neutralität nnd Souveränität durch
die Verhaftung der Konsuln in Saloniki protestiert hat.

Neue Verhaftungen in Saloniki.
Athen, 4. Jan . sPrivat -Tcl . Zens. Bln .)

AuS Saloniki wird gemeldet: Der Befehlshaber der
Ententetruppen fetzt die Verhaftungen fort. Zahlreiche
deutsche und österreichisch-ungarische Untertanen wurden
bereits interniert , darunter der Subbtrektor der Banane
de Salonique und der Korrespondent der „Neuen Freien
Presse".

Verhaftung de» norwegischen ttonsulr in
Saloniki durch die Franzosen.

Athen, 4. Jan . sT.-N., Tel .)
Der norwegische Generalkonsul in Saloniki . Seefelder,

ist ans Befehl des Generals Sarrail verhaftet worde».
Die Aufregung über die immer schlimmer werdende« Ge¬
waltmaßnahmen ist ungeheuer.

beschlagnahme der Achilleionr.
Lugano , 4. Jan . sP^Tel ., Zens. Bln .)

Die Engländer teilte « der griechische« Regierung ihre«
Entschluß mit, das dem deutsche» Kaiser gehörende Achil»
leion auf der griechische« Insel Korfu zu La»arettzwecke«
zu beschlagnahme«.

Englische Landung auf Mqtilrn-».
Athen, 4. Jan . (L.-U., Tel .)

Die dem früheren Ddinistci Präsidenten Benifelos nahe¬
stehende Presse weiß aus Saloniki zu melden, daß englisch«
Truppen eine abermalige Landung auf Myttlene be¬
gonnen haben.

vom ttönig von Griechenland.
Amsterdam, 4. Jan . (Privat -Te? Zens. Bln .)

Der „Telegraaf " berichtet: Die OperaiionSwunde deS
Königs Konstantin verursache diesem wenig Vast. Dte
Aerzte, die den König operierten, haben tn Athen die Er¬
klärung abgegeben, daß der König in den letzten 14 Tagen
etwas unpäßlich tst. Der König erteilt seboch weiterhin
Audienzen.

ttönig Uonftantin über die Angriffe de»
enolischen Presse.

London, 4. Jan . sPrivat -Tcl ., Zens. B>ln .)
Der Berichterstatter des „Daily Chrontcle" in Athen

hatte ein Interview mit König Konstantin, in welchem
btescr erklärte , baß man thn tn England völlig falsch ver¬
stehe. Es mache ihm zwar wenig auS, baß man ihn an¬
greift , aber er müsse darauf bestehen, baß man sein Wort
mit Ehrlichkeit auffatzt. Man hält sich in England darüber
auf, daß er ein Schwager deS deutschen Kaiser? sei, vergesse
jedoch, daß er auch ein Neffe des Königs von England sei.

Kundgebung eine» griechischen General».
Lugano, 4. Jan . sTel. Zens. Frkft .)

General MoschopuloS, der Kommandant de« 8. Armee-
korp? in Saloniki , veröffentlicht einen KorpS-Aufruf , in
dem es he ß̂i, Griechenland habe seine Söhne zu den
Waffen gerufen , weil eS von Jahrhundert alten
Feinden umgeben  fei . Keiner werbe fehlen, wenn
der König wieder an die Spitze des HeereS trete, um die
Ansprüche deS Vaterlandes burchzusetzen.

Dte italienische Presse findet hierin eine Spitze gegen
Bulgarien . In der Tat kann der General mit den Jahr¬
hunderte alten Feinden nur die Bulgaren und Türke«
meinen.

ttönsg Peter in Saloniki.
Athen, 4. Jan . sNtchiamtl. Wolff-Tel .)

Der Privatkorrespondent deS Wolffschen BureauS
meldet: ES verlautet , daß sich König Peter von Saloniki,
wo er an Bord deS französischen Torpedobootszerstörers
„Mvusqueton " etntraf , nach Athen begeben wird, um König
Konstantin zu besuchen. König Peter ging in Saloniki zu»
nächst nicht an Land : er empfing an Bord den Besuch der
Generale Sarrail und Mahon und deS griechischen Gene-
ralS MoschopuloS.

Abdankung des serbischen Ministeriums.
Ditz der serbische» Regierung in Saloniki.

Genf, 4. Jan . (Tel . Zens. Frkft .)
Der Lvoncr „Nouvelltste" meldet auS Skutari : Der

serbische Ministerpräsident Pasitsch und die übrigen Mit¬
glieder des Kabinetts reichten beim Prinzregenten ihre
Demission ein, um diesem angeblich völlige Handlungs¬
freiheit zu lassen. Prinz Alexander nahm die Demission
der Minister nicht an, mit Ausnahme der des KriegS-
mtntsterS: dieser wurde durch General Begibar Terrttsch
ersetzt. !

Der „Information " zufolge nahm die serbische
Regierung ihren Sitz in Saloniki.

vie Serben und Italiener.
Bern , 4. Jan . sP.-Tel ., Zens. Bln .)

„Gazetta di Benetia " läßt sich unter dem 23. Dezember
melden, die serbischen Truppen seien vollständig disziplin¬
los. Den Soldaten bleibe nichts anderes übrig , als die
Pferde und Geschirre zu verkaufen, um ihr Leben zu fristen.
Die Offiziere hätten keine Gewalt mehr über die ser-
bischen Soldaten . Die serbische Bevölkerung sollte durch¬
aus nach Italien gebracht werben. Alle die Leute hätten
keine Hoffnung mehr auf die Wiederherstellung Serbicns-
Allein aus Gründen der H y g i e n e sei ihre Ueberbringung
nach Italien unmöglich. sSollten eS nicht auch andere
Gründe fein? Schrift !.)

Die U iterseebootgefahr int INittelmeer.
Haag, 4. Jan . sEtg. Tel. Zens. Bln .)

DaS „Echo de Paris " veröffentlicht einen Leitartikel,
daS französische Marineministertum möge den Plan wieder
aufnehmen , wonach alle Dampfer und Schiffe im Mittel¬
meer mit Geschützen und Apparate« für drahtlose Tele¬
graphie zu versehen seien. Finanzielle Schwierigkeiten
dürften hierbei keine Rolle spielen. Die Unterseeboot¬
gefahr werde täglich größer nnd sei besonders in dem
jetzigen Augenblick verhängnisvoll , wo die Verschiffung
indischer - Truppen an» Frankreich nach bt»  ftfct &witJJlKP
Haie« verrönne« habt,
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Mcheners Abreise nach Aegypten.
Wie», 4. Jan . (P.-Tel ., Zens. Bin .)

DaS „8 Uhr- Abendblatt" berichtet ans London: Lord
Kitchener reist am IS. Januar nach Aegypten ab.

Suezaktien flau.
Paris , 4. Jan . (P .-Tel .. Zens. Bln .j

Die Aktien der Suzkanalgesellschaft, die schon seit län¬
gerer Zeit nicht mehr an der Pariser Börse offiziell notiert
werden, sind in der jüngsten Zeit außerhalb der Börse 500

.Francs unter dem letzten Kurs umgesetzt worden.

Russischer Druck auf Rumänien.
Lngano. 4. Jan . (Privat-Tcl . Zens. Bln .j

Die römische„Tribuna " bestätigt unsere Meldung , daß
am 30. Dezember in Bukarest der Großfürst Boris , der
Vetter deS Zaren eingetrosfen sei. Der Großfürst hat den
Auftrag , die Frage zwischen Rumänien und Rußland in
Bezug anf die Durchführung der russischen Offensive im
Balkan zu lösen.

Amtliche türkische Tagesberichte.
Konstantinopel, 3. Jan . (Wolff-Tel .j

Daß Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellensront
bei Sedd - ül - Bahr  mnrben die Artillerie - und Bom¬
benkämpfe fortgesetzt. Ein Kreuzer und ein Monitor nah¬
men eine zcitlang an dem Feuergefecht teil ; «nsere Artil¬
lerie zwang sie Lurch ihr Gegenfeuer znm Rückzug. Ei»
Monitor beschoß eine Stunde lang «nsere Batterien an der
Meerenge erfolglos . Ei« Torpedoboot wurde anf der Höhe
von Beschike von einem nnserer Geschosie getroffen und
floh. Bon unseren Wasierflngzengen warf eines drei Bom¬
ben auf das Lager des Feindes bei Sedd-ül -Bahr . Unsere
Batterien an der Meerenge beschossen erfolgreich den Lan¬
dungsplatz nnd die feindlichen Speicher von Sedd-ül -Bahr
und zerstörten mehrere Speicher. — Sonst nichts Wichtiges.

*

Konstantinoyel , 4. Jan . (Wolff-Tel .j
Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellen front heftige Kämpfe

«nd Bombenwürfe auf dem linken und rechten Flügel , so¬
wie zeitweise anssetzendes Artillerifencr auf der ganzen
Linie. Ein feindlicher Kreuzer und ein Monitor zogen sich
«ach zeitweiser Beschießung «nserer Stellungen wieder zu¬
rück-

Unsere Flieger überflogen die feindlichen Stellungen
und machten gelnngene Erknndnnqen.

Bei Aribnrnn sind 400 Kisten mit Jnfau-
teriegeschossen.  die vom Feinde verborgen waren,
anfgefnnden worden.

Sonst keine weiteren Ereigniffe.
Der den Engländern an der Jraksront abgenommenc

Monitor „Selmanpak"  ist vollständig wiederhergestellt
und «ach Knt-el-Amara abgegange«.

Türkische Trsosge im Jemen.
Konstantinopel, 4. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Die türkischen Truppen haben nach tiirkischen Blättcr-
meldnngen aus dem Jemen in Südarabicn Erfolge gegen
die Engländer errungen . I « der Nähe der Küste des Noten
Meeres gelang es den von arabischen Freiwilligen unter¬
stützten Türken trotz des Eingreifens englischer Kriegs¬
schiffe, den dort operierenden englischen Streitkräften
schwere Verlnste zuznfügcn. Der völlige Umschwung der
Lage im Jemen «nd in Südarabien äußert sich dentlich in
dem Verhalten der von den Engländern gekanften Stämme,
die sich den Türken anschlofsen, um den Kampf gegen ihre
bisherigen Frennde anfzunehmen.

Englische Meldung über die Rümpfe bei Matruh.
Englische Berichte melden: Unsere Truppenabtcilung,

die von Matruh vorrückte, um das Lager von Marun zu
umzingeln , fand, daß die Feinde sich eiligst zurückgezogen
haben und für viele Monate Vorräte hinterließen , darunter
400 Schafe, 00 Kamele, 200 Zelte . Nach einem Kampfe bet
Masid wurden 10 000 Runden Munition für Handfeuer¬
waffen, 200 Schafe, 84 Kamele und 5 Tonnen Gerste er¬
beutet. Außerdem wurden durch unser Artilleriesener
60 Kamele getötet. _

Russische Niederlage in Persien.
Konstantinopel, 4. Jan . lNtchtamtl. Wolsf-Tel .)

Ans dem Kriegspresicqnartier wird über den Kampf be¬
richtet, der bei Sanne in Persien zwischen Gruppen von
freiwilligen eingeborenen Kriegern und Rußen stattgefnn-
den hat. Die Rnffen wurden geschlagen. Sie verloren
2 Maschinengewehre, 1 Kraftwagen nnd 180 Verwundete. —
Eine andere Gruppe von Kriegern , die nördlich von Hama-
da« die Rnffen angriffc«, «ahm diesen 2 Kanonen ab.

Zranzösische Verluste in Marokko.
Paris , 4. Jan . lNtchtamtl. Molff-Tcl.j

Der „Temps" meldet aus Marokko:  Die Taza-
kolonne ist angeblich wegen Unbilden der Witterung in die
Garnison Abdel Malek zurückgekehrt', sie soll starke Ver¬
koste erlitten und einige Dörfer verloren haben.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 3. Jan . (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Ei«« große Sprengung nördlich der Straße

La Bassöo - B̂ethune  hatte vollen Erfolg. Kamps-
vnd Deckungsgräben des Feindes sowie ei» Berbindnngs-
meg «mrden zerstückelt. Der überlebende Teil der Besatz-
«ng, der sich durch die Flucht z« retten versuchte, wnrde von
««ferer Infanterie und von Maschinengewehren wirksam
gefaßt. Ein anschließender, auf breiter Front ausgesührter
Feuerüberfallüberraschte die feindlichen Grabenbesatzunge«,
tte tcilwcile ihr Heil in eiliger Flucht suchten.
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Anf der übrigen Front keine Ereigniffe von besonderer
Bedeutung.

Bei der Beschießung von Lntterbach im Elf.
durch die Franzosen wnrden am Neujahrstag beim Verlas¬
sen der Kirche ein junges Mädchen getötet , eine
Fra « « nd drei Kinder verwundet.

Gesilicher Rriegsschauplatz
Die Russen  setzten an verschiedenen Stellen mit dem

gleichen Mißerfolg,  wie an den vorhergehenden Ta¬
gen, ihre Unternehmungen mit Patrouillen - nnd Jagdkom-
mandos fort.

Valkan-Rrregsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.

Amtl. österr.-mgar. Tagesbericht.
Wien. 3. Jan . (Wolff-Del.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

An der bessarabischc « Front  wnrde auch gestern
de« ganzem Tag über erbittert gekämpft.  Der
Feind setzte alles daran , im Raume von Toporoutz
unsere Linien zu sprengen. Alle Durchbrnchsversucheschei¬
terte» am tapferen Widerstande nnserer braven Truppen.
Die Zahl der eingebrachte« Gefangenen beträgt
3 Offiziere und 850 Man «. An der Sereth-
mündnng . an der unteren Strypa,  am Korminvach
nnd am S t y r wurden einzelne ruffische Vorstöße ab-
gewiesen.

Zahlreiche Stellen der Rordostfront stand«« unter
feindlichem Geschützfener.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereigniffe.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Bei M o j ko v a c wurde eine montenegrinische Abtei¬

lung, die sich an das Rordnfer der Tara vorwagte. in die
Flucht gejagt. Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabes,
v. H ö se r. Fcldmarschallentnant.

Der Luftangriff auf Nancy.
E5enf. 4. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Durch das Bombardement von Nancy wnrden zwei
Personen getötet, sieben verwundet ; auch Sachschaden wurde
angerichtet. _

3u den Rampfen am Hartmannsweilerkopf.
Köln. 4. Jan . (P .-Tel. Zens. Bln .j

Die „Köln. Ztg." meldet vom 1. Jan .: Gefangene
sagten, daß die Reste eines französischenRegiments , von
dessen Zersprengung in den letzten Tagen die Rede war,
sich ergaben. Die ihnen zu Hilfe kommenden Jäger mußten
nach tapferem Kampfe infolge der Flankenumsassung und
der mörderischen Wirkung unseres Feuers ihr Stellung
räumen, bezw. sich ergeben.

Der englische vienstzwana.
Erschütterung des Rabinetts.

London, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
„Daily Chronicle " meldet die Demission des Staats¬

sekretärs für innere Angelegenheiten, Sir John Simons.
Kopenhagen, 4. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bln .j

Der „Rott . Cour ." berichtet aus London: Der Pariser
Berichterstatter -er „Time - " macht das Publ ikum  darauf

aufmerksam, daß vielleicht versucht werde, den drohen¬
den Rücktritt der Mini st er Mac Kenna und
Runciman durch ein Abkommen über die
Stärke bes Heeres (d . h. eine Verminderung ) abzu»
wenden.

Der Berichterstatter sagt dazu: Allgemein ist bekannt,
baß seit einiger Zeit die Stärke des Heeres auf Grund der
Meinung der besten militärischen Sachverständigen fest¬
gesetzt worden ist. Niemand, der den Umfang von Englands
gegenwärtigen außerordentlichen Kraftanstrengungen steht,
zweifelt daran , daß England imstande sei, diese Stärke zu
behaupten und , wenn es nötig ist, sie durch eine nationale
Wirtschaft auszudehnen . Augenblicklichkomme es darauf
an, die festgestellte Anzahl von Divisionen, die in voller
Stärke vorhanden sein müssen, nicht einzuschränken.

Ein Kmt für Handelsschnüffeleiin London.
Amsterdam, 4. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Reuter meldet: Das englische Auswärtige Amt hat ein
neues Departement geschaffen, das den Namen „Departe¬
ment für ausländischen Handel" trägt ; es wirb die Durch¬
führung des neuen Gesetzes überwachen, durch das die
Negierung ermächtigt wird , den Handel britischer Privat¬
personen und Firmen mit feindlichen Personen oder
Firmen in neutralen Ländern zu verbieten.

Matzregeln gegen die deutsche Sprache in
Petersburg.

Der Kommandant von Petersburg erließ eine Be¬
kanntmachung, wonach bei Geldstrafe von 3000 Rubel der
Telegraphen - und Telephonverkehr in deutscher Sprache
verboten ist, weiter die Veröffentlichung regelmäßiger Zeit¬
schriften und das Auslegen von Büchern und Druck¬
schriften in deutscher Sprache. Dieselbe Strafe ist angesetzt
für die Beschädigung von Telephon- und Telegraphen-
leitungeu . _

weitere Reujahrsdepeschen.
Wien, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel^

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Der Armeeoberkommandant Feldmarschall Erzherzog

Friedrich hat anläßlich des Jahreswechsels nachfolgendes
Telegramm an Kaiser Wilhelm gerichtet:

Nach einem Jahre harter , aber auf allen Linien steg-
eicher Kämpfe treten Deutschlands und Oesterreich-Un-
larns Heere und Flotten in ein neues Kriegsjahr . Bewun-
ernd und dankbar gedenkt Oesterreich-Ungarns Wehr-
nacht beim Jahreswechsel Ew. Majestät, des erhabenen
kriegsherrn und rnhmgekrönten Führers , der eng ver-
ünöeten deutschen Kameraden und treuen Bundesgenoffen
- . M. unser allergnttöigsten Kaisers und Königs. Namens
er von mir befehligten k. u. k. Streitkräfte bitte ich aller-
intertänigst , daß Ew. Majestät geruhen, unsere ehrfurchts¬
vollsten Neujahrswünsche allergnädigst entgegenzunehm-'n.
Möge das neue Jahr der uns alle beseelenden Zuversicht
Erfüllung bringen , mit Gottes Hilfe unsere übermächtigen
lemeinsamcn Feinde gänzlich zu besiegen.

Hierauf erwiderte der deutsche Kaiser:
Für Deine und der Dir unierstellien österreich-nngar-

tschen Streitkräfte Neujahrswünsche danke ich herzlich.
Mit Dank für des Allmächtigen Beistand, aber auch mit

bcrechtiatcm Stolz können unsere verbündeten Heere ans
das verflossene Jahr zurückblicken. Feste Waffenkamerad,
schüft nnd edler Wettstreit in der Betätigung des Willens
zum Siege waren die Losung, unter welcher so schöne Siege
erfochten wnrden . So wird uns auch ferner die feste Zu¬
versicht erhalten , mit Gottes Hilfe zu einem glücklichen
Enderfolg zu kommen.

Dir und Deinen braven Truppen sage ich meinen
wärmsten ScgenSwnnsch für die Arbeit deS beginnenden
Jahres . Möge der Soldaten Tapferkeit und Beharrlichkeit
unter Deiner Leitung den peMeyten Lphn finden.

«MLtlm.
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Der Wiesbadener Fremdenverkehr hat im verflossenen
Jahr trotz des Krieges eine ganz ansehnliche Ziffer erreicht,
die die besten Aussichten für die Zukunft eröffnet. ES
wurden bis zum 81. Dezember einschl. als Passanten 57 653,
als Kurgäste 37 699 Personen gemeldet, das sind insgesamt
95 352 Fremde. Als Beweis für die Zunahme in der
Kriegszeit selbst sei festgestellt, das, in den Monaten August
bis Dezember 1914 Im ganzen 19 669 Personen hier ein¬
trafen . in den Monaten August bis Dezember 1915 42 167,
das ist also ein Mehr von 22 507 Personen.

Gäste des Deutschen Genesungsheims . Heute reisen zclm
türkische Offiziere unter der Führung des Majors v. Stas-
zewski  von der deutschen Militärmission in Konstan-
tinopel. die seither in Wiesbaden im Deutschen Genesungs¬
heim sGenesungsheimc für Angehörige der österreichisch-
ungarischen, ottomanischen und bulgarischen Armee und
Marine . Sitz Wiesbadens Heilung von ihren Verwundun¬
gen suchten, nach Nauheim,  um dort weiter die Kur
zu ihrer vollständigen Genesung zu gebrauchen. Auch dort
werden sic Gäste des Deutschen Genesungsheims sein.

Der dreißigste Kriegsabend des Volksbildnngsvereins
stand wieder unter dem Zeichen eines ausverkausten
Hauses. Im Mittelpunkt des Abends stand, und das war
wohl auch der Hauptanziehungspunkt für den starken Be¬
such, der Reisebericht des Direktors Dr . Höfer.  der vor
Weihnachten mit einem Liebesgabenzug an die Ostfront ge¬
reist war und unterwegs gar vieles erlebt hat, was er in
fesselnder Form zu schildern wußte. Nicht immer hatte die
Reise einen angenehmen Verlauf , denn eS waren grobe
Strapazen , viele Mühseligkeiten und eisige Kälte zu über¬
winden, biS man endlich am Ziel war . Groß war aber auch
wieder die Freude , überall die grobe Dankbarkeit mit-
zuempfinden, mit der die Krieger all die Gaben in Empfang
nahmen, die ihnen der Weihnachtsmann mitgebracht hatte.
Der Redner konnte auch sonst noch vieles berichten, von
dem. was er unterwegs gesehen, von den Spuren der
schweren Kämpfe, die sich in den dortigen Gegenden ab¬
gespielt haben, von den Verwüstungen , dann aber auch von
der zuversichtlichen Stimmung und der guten Verfassung'
unserer Truppen , die sich der besten Verpflegung erfreuen.
Der Vortrag wurde mit grober Spannung verfolgt. Pfar¬
rer B e ckm a n n hatte die Leitung des Abends und gedachte
in seiner Erössnnngsansprnche der deutschen Feste, in denen
sich deutsche Art io besonders stark offenbare. Den musika¬
lischen Teil deS Abends hatte da? Spangenbergsche Konser¬
vatorium übernommen, das mit seiner Orchesterklasic unter
Hans Petschz  Leitung sowie in Fräulein Semmler
als Liederlängerin leine besten Kräfte ins Feld führte und
sich damit einen durchschlagenden Erfolg sicherte. Besonders
gut gefiel die „Weihnachtsfantasie" von Hans Petsch für
Orchester und brcistimigen Frauenchor . Mit dem gemein¬
schaftlich gesungenen Lied «Deutschland über Alles" fand
nach einem Schlußwort des Herrn Pfarrer Beckmann
der wohlgelungene Abend seinen Abschluß.

Im Bcrgniignngspalast bringt soeben da? Programm
neben einigen bekannten Nummern , die aber immer
wieder gern geseben werben, auch einige besondere Ueber-
raschungcn. so daß für bunteste Abwechslung gesorgt ist.
AlS gute alte Bekannte begrüßen wir zunächst wieder
Franz S t e i d l e r , den urkomischen Bauchredner mit
seinem drolligen urwüchsig-frechen „Nazi", und dann Ara¬
bella F i e l dS die schwarze stimmgewaltige Sängerin ans
Dentfch-Südwestafrika. Auch die A t l a n t i c - Truppe weiß
mit ihren turnerischen Handfangkünsten wieder zu gefallen.
Das Miramare - Ouartett  zeigt einige mit Tem¬
perament und Grazie flott durchgeführte neue Tänze , und
Elsenbecks  plastische Darstellung verschiedener Marmor-
bilber fesseln aufs Nene bas Auge. Vorzüglich sind auch
Fritz in seinem Sprsngakt sowie die Geschwister Gie-
b e r t mit ihren GleichaewichtSspielen und ihren Dar¬
bietungen auf dem Drahtseil . Ein Sänger mit hübscher
Fodelstimwe und fchalkhastem Humor ist Anton Sattler:
originell ist sein Dn -tt mit sich selbst vermittels des

Grammophons. Eine gelungene Täuschung ist das Auf¬
treten des Moto - Homo,  eines Menschen als Automat
oder eines Automaten als Mensch, — man gehr selbst hin
und versuche das Rätsel zu lösen. Wir dürfen die Ueber-
raschnng nicht vorweg nehmen. Und schließlich sei noch
Rubin,  der munb- und fingerfertige , türkische Hexen¬
meister aus Köln a. Rh. genannt , der die Zuschauer ein
Viertelstünbchen lang mit den verblüffendsten Künsten der
höheren Salonzanberei unterhält und dabei einen Humor
entwickelt, der besonders gut gefällt. Er wirb mit seinem
Auftreten hier in besonder- guter Erinnerung bleiben, als
er für kleine Unterstützungen bei seinen Vorführungen sich
mit verschiedenen Geschenken erkenntlich zeigt, die in ihrer
Güte und paffenden Auswahl für den Beschenkten von
bleibendem Wert sind. So gefällt daS Programm wieder
in allen seinen Tellen und sorgt dafür auch, daß das neue
Jahr mit lauter auSverkausten Häusern beginnt.

Kirchensammlnugen ln Nassa«. Im Konsistortakbezirk
Wiesbaden wurden im verflossenen Jahre in den evange¬
lischen Kirchen durch Sammlungen 75 091 M. aufgebracht.
Hiervon entfallen u. a. 13 081 M. für die Heidenmission,
13 244 M. für Ostpreußen, 8 687 M. für invalid gewordene
Krieger. 6882 M. für Elsaß-Lothringen. — An den
Kriegsanleihen  beteiligten sich die Kirchengemeinden
und Kirchenstiftungen mit 1608 878 M.

Der allgemeine Lehrerverein im Reg.»Bez. Wiesbaden
hielt am 29. Dezember seine Vertreterversammlung in Lim¬
burg ab. In der Eröffnungsansprache widmete der zweite
Vorsitzende Faust -Dotzhetm dem aus Gesundheitsrücksichten
ausgeschiedenen ersten Vorsitzenden Jacob i- Wiesbaden
dankbare Anerkennung für feine treue Arbeit und bean¬
tragte die Absendung eines DanktekegrammS an ihn.
Weiter gedachte er der großen Zeit , in der der deutsche
Lehrerstaud durch Opfersinn im Felde und in der Heimat
sich hervorragend ausgezeichnet habe. Von den 1600 Mit¬
gliedern standen Mitte Oktober 700 unter den Fahnen und
247 Seminaristen und Präparanden unseres Bezirks waren
freiwillig eingetretcu . Etwa 70 Mitglieder haben den Hel¬
dentod erlitten , lieber 7000 Mark gingen als freiwillige
Gaben ein für Ostpreußen . Elkaß und zur Unterstützung
der Hinterbliebenen der gefallenen Mitglieder . ES wurde
beschlossen, eine K r i e g e r d a n kka sse ins Leben zu
rufen und daS allgemeine Schulblatt für den Reg.-Bcz.
Wiesbaden, da? seither in lateinischem Druck erschien, von
letzt ab in deutschem Druck erscheinen zu lassen. In den
Ausschuß wurden wiederaewählt : Eckhardt-Gladenbach,
Graf 'y-Biebrich, Meu 'ch-Höchst und neu gewählt: Mankel-
Weikburg und Groß-WieSbaden. Für den verstorbenen
Kollegen HaaS-Limburg wurde Fink-Staüel in den Vor¬
stand der WilhelmAugnsta-Gttftnng gewählt.

Grünes Reujabr . Von der Bergstraße  wird unS
geschrieben: Wenn bas milde frttblingSmähigc Wetter noch
einige Tage anbält , dann wird sich die Bergstraße in pran-
gendem Blütenschmuck zeigen. Frühlingsblumen g bis schon
an den sonniaen Höngen ftrauhw-eise zu pflücken) fait üver»
all läuten Schneeglöckchen, grüßen Primeln mb  duften
Veilchen. Manche Sträncher überkleiden sich bereits mit
dem ersten Grün . Und verschiedentlichschimmert schon der
Manbelbanm in weißem Gewände. Seit langem erinnert
man sich nicht eines solch „grünen NeusahrSfesteS. Wenn
nur kein Reif auf die junge Pracht fällt . . . .

Bauernregeln für de« Januar . Den Januar wünscht
sich der Bauersmann als einen richtigen Winterwonat mit
starkem Frost und reichem Schnee: denn nur so ist " von
guter Vorbedeutung für die kommende Ernte . Dies ist
durch eine ganze Reihe von Regeln ausgedrückt: .Knarrt
im Jänner EiS und Schnee, givts zur Ernt viel Korn und
Klee: kommt der Frost im Jänner nicht, zeigt im Mär » er
sein Gesicht: wächst gar GraS im Januar . ist'S im Kammer
in Gefahr : braut der Jänner Nebel gar, wird das Früh-
jahr naß fürwahr . — Strahlt Neujahr tm Sonnenschein,
wird das Jahr wohl fruchtbar fein. — Ist der Januar ge-
lind, haust im Fri 'htahr Schnee und Wind, ist ei! aber trüb
und naß, dann bleibt leer des Winzers Faß . - M Drettv-
nig (6.) hell und klar . gibi'S viel Wein in diesem Jahr . —
Bringt St . Vinzenz (22.) Sonnenschein, bringt er auch viel
Korn und Wein. — Streift sich der klare Nachthimmel hell,
sind Sturm und Kälte bald zur Stell . — In der Januar

Der Slice?crfeurfer des Kaisers.
Roman auS dem Weltkrieg von Kurt Matnll.

#6) lNachöruck verboten.)
13 . Kapitel.

Der englische Panzerkreuzer „Bulwark " schäumte
durch die grauen Wasser deS sich ihm entgegevstcmmenden
Atlantik mit voller Kraft, und die dicken Rauchfahnen aus
feinen Schornsteinen vermischten sich mit dem trüben
Rcgendunst, der Wasser und Simmel wie ein einziges Tuch
zusammenwob.

Oben auf der Kommandobrückestand Sir Robertson in
Oeltuch. triefend und glänzend vor Nässe. Neben ihm die
anderen Offiziere, die gleichtbm dort oben Dienst hatten.

In wenigen Stunden mußte Southampton mit seinen
Leuchtfeuern erscheinen. Die waren heute bet dem fast
nächtigen Tag schwer zu sehen. , ~

Nicht weit von ihnen tauchte ein englisches Ge¬
schwader auf.

Fnnksprüche wurden übermittelt und dem ersten
Offizier Sir Rovertson die Nachricht gebracht daß deutsche
Unterseeboote bereits vor dem Hafen von Havre bemerkt
worden seien. Der „Bulwark " möge auf der Hut sein.

Sir Robertson teilte die Nachricht den Offizieren mit.
die sie wiederum an die Mannschaften übergaben, damit
jeder ietzt. mo man sich dem Kanal näherte , doppelt scharf
daS Wasser beobachtete.

„Verdammt, die Deutschen!" sagte der neben dem ersten
Offizier stellend? Sigualoffizter.

„Warum ?" fragte Sir Robertson ganz lakonisch.
„DaS ist doch kaum glaublich Diese wirklich uner¬

hörte Frechheit, daß sich eine solche Seemacht mit ihrer
Hand'wN Unterseeboote durch den Kanal wagt."

„Sie sehen daß sie eS tun ." erwiderte Str Robertson.
— „Und wir haben alle Augen nötig , um einem solchen
Angriff rechtzeitig ausweichen zu können. Denn diese
Deutschen, soweit ich unterrichtet bin . ersetzen die ihnen
fehlenden Schilfe durch ein tolle« Draufgängertum . Ich
-möchte eine Bekanntschaft mit ihrer Unterseebootwaffe
vermeiden." , , .

Der Fiaqaenvsfizier wußte gar nicht. waS er mit den
gehörten Worten anfangen sollte. DaS klang doch fast. alS
ob Sir Robertson sich auf die Seite dieser verdammten
Deutschen stelle.

„Ich verstehe Sic nicht. Sir ." erwiderte er, „ich habe
immer angenommen, daß ein englischer Seeoffizier sich vor
nichts in der Welt zu fürchten hat."

„AnSaenommen vor dem Untergang ." entgegnete Sir
Robertson mit noch größerer Ruhe , al» bisher.

Diese Antwort machte den Fsaagcnoifizier noch ver.
wtrrter Sollte daS etwa ein Scherz etwas scharf ge-
pfcffcrter Art sein, wie sie die alte Seedogge bann und
wann liebte?

Well" sagte er, — „wir werden vor den Deutschen
nicht" so leicht nnteraehen . Wir werden, falls sie in den
Bereich unserer Geschütze kommen, sie so schnell zusammen¬
schießen. daß wir endlich dieses aufgeblasene Volk aus
unseren Meeren vertreiben ."

„Wie können Sie so etwas sagen," antwortete S4r
Robertson. — „Sie machen sich einen ganz falschen Begriff
von der deutschen Flotte . ES wird nicht so leicht werden,
sie nach Ihrer Meinung zusammenzuschießen. Die dent-
schen Gentlemen haben auch Geschütze und Panzerschiffe
wie wir und Mannschaft. — Hoben Sie nichts von der
„Emden" aehört ? Sehen Sie . daS ist deutsche Arbeit. Sie
hat uns genügend zu schaffen gemacht. Da glauben Sie.
so ohne weiteres derartig tüchtige Schcffe mit einer so
todesmutigen Besatzung mit unseren Geschützenl zu ver¬
nichten? Sollten Sie da? Glück besitzen, einer Seeschlacht
zwischen England und Deutschland beizuwohncn und heil
aus ihr wieder an Land kommen — dann möchte ich Fönen
garantieren , baß Sie trotz Ihrer jungen Jahre ganz plötz-
ltch weiß geworben sind und Ihre Nerven Ihnen ,n Zu-
knnft den Gehorsam verweigern werden. DaS ist dann
kein bloßes Manöver , wie eS hier so oft vor Ihren Augen
geschieht. Ich wachte an Bord des iavanischen Admirals
die Seeschlacht gegen die Russen bei Tsuschima mit. Gewiß
die Rnsseu schossen schlecht und batten eine untüch ge
Mannschaft, aber doch sab es an Bord des Flagaschiffes
wie in einer Hölle ans . Dampf ans zerschossenen Kesseln,
so siedend beiß, daß den Leuten in den Batteriedecks sich
die Haut schälte und sie mit blutenden Händen nnd Ge-
sichtern. in den Geschützdonner ihre Schmerzen hinein-
brüllend, die Geschütze bedienten nnd den Russen eine
Granate nach der andern sandten. Dann ein Volltreffer.
DaS Wasser strömte ein. Mitten durch die Schotten. Frei-
willige vor. Die stopften mit ihren eigenen Leibern den
Riß in den Panzerplatten wie ein lebender Wall, bis die
Zimmeriente und Hilfsmannschaften den Raum mit dem
Leck wasserdicht avschNeßcn konnten und den lebenden Wall
vor dem Leck, die paar Dutzend brave Leute, dem Tode
prclsgeben mußten . Die blieben drin. Die konnten nicht
mehr heraus , mußten im Schiff, ohne daß man ihnen
Rettung bringen konnte, für ihre Heldentat ertrinken.
Wollen Sie noch mehr hören ? - ES könnte Ihnen den
Appetit aus Ihr Abendbrot verderben. Aber viel ander»
wirb eS auch in der Seeschlacht mit den Deutschen nicht
werden. Reden Sic also bitte in Zukunft in meiner
Gegenwart mit etwas mehr Respekt vvn einem Gegner,
den wir noch n' cht bewältigt haben nnd der unS Proben
eines großen MnteS gezeigt hat. ES ehrt nnS sogar
doppelt, falls wir einen solchen Gegner wirklich nieder,
kämpfen würden ."

„Glauben Sie nicht an »inen Sieg England»?"
Da spuckte Str Robertson seinen Kautabak über die

Panierreeltug der Kommandobrücke ins Wasser und sah
I den Frager mit einem io merkwürdigen Blick an, daß der
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hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß. — Januar
muß vor Kälte knacken, soll die Ernte reichlich sacken. — St.
Paulus klar (15.), beutet auf gute.« Jahr : bringt er Wind,
regnet 's geschwind. — Den Regen im Januar betrachtet
der Bauer als schlimmen Vorboten einer schlechten Ernte
und als den Ueberbringer vieler Krankheiten, denn: Viel
Regen, kein Segen — und — Wenn der Jänner viel Regem
bringt , werden die Gottesäcker (Friedhöfe) gedüngt. Im
übrigen gelten vom Januar noch folgende Regeln : Wie das
Wetter zu Makarius (2.) war , io wird's im September,
trüb ober klar . — Wenn die Tage langen, kommt erst der
Winter gegangen. — Sonnenschein bei Nord und Ost, deu¬
tet Glatteis und rauhen Frost , aber bei Süd bedeutet er Tau .,
Sturm und Regen bei West genau. — Fabian und Seba.
stian (20.) treibt den Saft im Baum hinan. — An dem Tag
von Pauli Bekehr (25.), ist der Winter halb hin, halb her.

KriegSfamilieuunterstützung . Von einzelnen Seiten
sind Darstellungen gegeben worden, als ob es in den
Landgemeinden an einer ausreichenden Unterstützung der
Familienangehörigen der zum Heeresdienste Einberufenen
fehlen würde . Diele Annahme ist sedoch unzutreffend. Im
weitem Umfange gewähren gleich den städtischen Verwal¬
tungen auch die' Landgemeinden Unterstützung
bebürftigen Kriegerfamiiien  Zuschüsse von 80
biS 100 Hundertstel zu den gesetzlichen Mindestsätzen. In
vielen Kreisen üben sämtliche Landgemeinden dieses Ver¬
fahren. Ueberall aber wird den tatsächlichen Verhältnissen
Rechnung getragen . Es kann hierbei darauf htngewiesen
werden, daß die Lage der Kriegersamilien auf dem Lande
sich dadurch günstiaer als in der Stadt gestaltet, weil sie
durch Deputate , Viehhaltung usw. weniger von Preis¬
erhöhungen berührt werden.

Stenographie . Ein neuer Lehrgang nach dem System
Stolze -Schren  beginnt (s. Anzeige) in der Stenö-
gravhieschule (Gwerbeschulaebä" de1, Wellritzstraße 88. am
7. Jan . abends 8 Uhr. Schulpilichtige Kinder, deren Väter
im Felde stehen, und Verwundete werden ans Antrag un¬
entgeltlich unterrichtet . Teilnehmerkarten sind zu haben
beim Leiter der Schule, Lehrer H Paul . Philippsbergstraße
Nr . Sfi, sowie zu Beginn deS Unterrichts.

Für MMtäranmärter . Die neueste Nummer der „A n -
ste kl u n g S n a chr i cht e n". der amtlichen Nachrichten für
nerforgunaSberechtiace Mlliiärveriouey , liegt wieder in
unserer ZweiaaeichäftSstastein der MauritiuKstratze Nr . 19
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus. ,

Kurfrmts, Tbealer . tVrefne, vovtrSae ukw.
Kurhaus.  Im siebenten Z n kl n Sk o n z r r t a«

Freitag dieser Woche bringt Musikdirektor Schnricht «l»
Erstaufführung für Wiesbaden die ..Alpensnmpbonie" für
große? Orchester von Richard Strauß heraus . Besonderes
Jnteresie bringt man auch der Solistin des KnnzertS. der
Pianistin Frau Theresa C a r r e n o, entgegen. Ihr genialer
Spiel und ihre unseblbare Technik stnd bis heute non keiner
der neueren Pianistinnen übertrafsen worden. Die Künst¬
lerin spielt Beethovens Es -bur-Konzert.

König !. Schauspiele.  Im Königlichen Theater
geht beute Schillings Oper „Mona Lisa" im Abonnement D
in Szene : für den erkrankten Herrn de Garmo singt den
„Francesco " Herr Johannes Btichoff von der Königlichen
Oper in Berlin . Morgen Mittwoch gelangt im Abonne¬
ment > Offenbachs phantastischeOper „HoifmannS Erzäh¬
lungen " zur Wiederholung , während am Donnerstag , den
6. Januar eine Ausführung de? „Fliegenden Holländer»"
im Abonnement O stattllndet. Für Sonntag , den 9. Inn .,'
nachmittags , ist vielfachen Wün'chen entsprechend, eine Aus¬
führung der Oper „Sänsel nnd Gretel" und deß Traum¬
bildes „Die Pnppenfee" bei Volksorelten sestaesetzt wor¬
den: Anfang 214 Ihr . Für diele Vorstellung sind nur noch
Plätze von 2 Mark an aufwärts vorhanden.

Verein der Künstler und Kunstfreunde
E. V. Wiesbaden.  Kammersänger Friedrich B r o d e r-
sen aus München und Professor Paul Krümmer  au»
Wien sind die Solisten des 6. Konzertes des Vereins , das
am Donnerstag , den 6. Januar 1916. im Kasino, Friedrtch-

stch abwandte und alle weiteren Worte mit Sir Robertson
auf der Brücke für den Rest der Fahrt vermied. Aber als
sie nachher im Hafen von Danthampton vor Anker lagen
und die Offiziere sich znm Abendbrot versammelten, da
konnte er sich nicht enthalten , die Worte Dir Robertson»
seinen Kameraden in einer Umstellung zu erzählen, daß eS
fast klang, als ob Sir Robertson durchaus auf Sette der
Deutschen stünde.

Aber niemand wagte darüber dem Kapitän eine Mit¬
teilung zu machen, denn Sir Robertson war erster Offizier
und konnte als solcher seine Meinung sagen, wie sie ib«
beliebte.

Aber die meisten der englischen Offiziere, die die Morte
Sir Robertsons hörten , lachten wohl äußerlich darüber
und nannten ihn einen altgewordcnen Mann , der anschei¬
nend das Pulver nicht mehr vertragen konnte. Aber für
sich selbst wußten sie genau, daß daS, was vor ihnen lag,
eine furchtbare, entsetzliche Blntarbeit sein würbe. Die alle
besaßen eine gewisse Furcht davor.

Am nächsten Tage ging Dir Robertson an Land.
Schmutzig, mit Kohlenstaub bezogen, machten die Straßen
dieser englischen Hafenstadt einen häßlichen Eindruck.
Von einem Passagterdamvfcr. an dem er norbeikam, wur¬
den deutsche gefangene Matrosen an Land gebracht. Er
blieb stehen, um sich die blauen Jungens anzusehen.

Welch ein Nnteischteb gegen die englischen Soldaten,
durch deren Spalter sie an Land steigen mußten. Mit frvb«
ltchen Annen, gar nicht wie Gefangene, blickten die deut¬
schen Matrosen die Tommys an. Wie Sir Robertson deut¬
lich hörte, machten sie über die Engländer allerlei lustige
Witze.

„Laß man , Jungeken ", rief «in deutscher Oberboots¬
mannsmaat einem ihn beschimpfenden Engländer zu. —
„mit uns paar hier könnte ihr ja euren Spaß treiben.
Aber laßt man erst unfern Kaiser kommen, der wirb euch
hier in England schon die Flötentön« heibrtngen."

«in Kolbenstoß war die Antwort, als der Engländer
das Wort der Kaiser hörte.

Denn der Kaiser war für sie der Inbegriff ihrer Wut.
Der war tu ihren Augen ein Welttyrann geworden,

Eine Art Eäsar — ein Nero — dem man die größten und
abscheulichsten Grausamkeiten täglich in den Zeitungen
anbichtete und mit dessen Namen man bereits die ena*
lischen Kinder erschreckte, wenn sie ungezogen waren.

„Der Kaiser kommt!"
„Ja . ja," dachte Dir Robertson und ging weiter , „er

wirb schon noch kommen. Sorgt Euch nicht. AVer er wird
nicht den Kindern die Hosen stramm ziehen, sondern den
Männern . Dieser Brut — lange genug habe ick. '(e er¬
tragen. Ekelhaft, da» Gezücht." (Vortsetzun» f*IOM
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|fg Lhren-Tafel
Der Bataillonsarzt Dr . Fritz Fischer  aus Bingen

erhielt das Eiserne Kreuz. Er befindet sich auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz.

Kriegsfreiwilliger Hans Tops  aus Biebrich erhielt
am 17. August v. I . das Eiserne Kreuz ; am 18. August er¬
lag er seiner bei Jwangoroö erlittenen Verwundung im
Lazarett zu Radom. — Der Gefreite Adolf Lauf  im In¬
fanterieregiment Nr . 117 hat die hessische Tapferkeits-
meöaille erhalten.

Der siebzehnjährige Kriegsfreiwillige Richard Birlen¬
bach  aus Biebrich a. Rh. erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Musketier Friedrich Scherer  aus Offenbach
wurde die hessische Tapferkeitsmeöaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Gefreiten
Jakob Molitor  aus Höchst. -

Dem Gefreiten Ernst Horn  aus Charlottenberg bei
Diez, im Jnf .-Regtment Nr . 40 (Rastatts, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

straße 22, stattfindet. Beide Künstler sind von früherem
Auftreten hier bekannt und beliebt. Das Programm ist
nachstehendes: 1. Arie aus „Elias " von F . Menöelssohn-
Bartholdy , 2. Sonate für Pianoforte und Violoncello
(E-moll Op. 38s von I . Brahms , 8. Lieder von I . Brahms,
4. Zwei Suiten für Violoncello (G- und C-dur) von Joh.
Seb . Bach, 8. Lieder von Schubert, 6. a, Nocturne für
Violoncello von F. Chopin, b. Tarantella für Violoncello
von D. Popper.

Aus den Vororten.
Erbsnheiin.

Zu einer verhängnisvolle « Mefferstecherci kam es in
der Silvesternacht hier zwischen einigen hiesigen jungen
Leuten. Nachdem sie dem Alkohol reichlich zugesprochen
hatten, kam es in einer hiesigen Wirtschaft zu einem Wort¬
wechsel. Auf dem Nachhausewege kam es dann zu Tätlich¬
keiten, in deren Verlauf der 17jährige A. Sturm einen
Stich in die linke Bauchseite erhielt . Er mußte noch in der
Nacht zweccs Operation nach dem Joses -Hospital in Wi"s-
baden gebracht werden. Die Verletzung soll jedoch nicht
lebensgefährlich sein. Mehrere Wunden am Kopf trug der
19jährige Klein davon, welche nicht ernster Natur sind. Bei
beiden Fällen leistete der Führer der hiesigen Sanitüts-
kolonne, Stäger , die erste Hilfe. Wachtmeister Rholand
hat bereits noch in der Nacht Vernehmungen vorge¬nommen.

Daß Fest der silberne« Hochzeit feierten am Neujahrs¬
tag die Eheleute Fabrikarbeiter Hch. Diefenbach und
Ph. Merten.

Faffau und Nachbaraebiete.
i. Wehe«, 4. Jan . Jubiläum.  Herr Hauptlehrer

Wilhelm Ernst  feierte am 1. Januar sein 25jähriges
D i en stj u b i l ä u m. Den größten Teil dieser Dienstzeit
verbrachte der Jubilar hier in Wehen, denn er trat im
Jahre 1890 als Nachfolger des Herrn Hauptlehrers Merz
in den hiesigen Schuldienst ein.

s. Nenhof i. T., 4. Jan . Brand.  Am Sonntag Nach¬
mittag brach in der, dem Portier Denzer  in Wiesbaden
gehörenden, an verschiedene hiesige Landwirte verpachteten
Scheuer Feuer  aus , welchem sämtliches darin aufbe-
wahrte " Heu und Stroh zum Opfer fiel. Die Entstehungs¬
ursache ist nicht bestimmt bekannt, doch soll das Feuer durch
Zigaretten rauchende Knaben entstanden sein.

G Langenschwalbach, 3. Jan . Ernennung.  Kreis¬
tierarzt Louis P o c z ka ist der Charakter als Veterinärrat
verliehen worden.

:: Unterlieberbach, 4. Jan . Elternabend.  Um sich
ganz besonders in der schweren Zeit der schulentlassenen
Jugend beiderlei Geschlechts anznnehmen , läßt der Evan¬
gelische Männer - und Jünglingsverein  es sich
angelegen sein, die Jugend zu regelmäßigen Abenden zn
versammeln. So fand am Neujahrsabenö im Saale vom
„Nassauer Hof" ein sogenannter Elternabend statt, welcher
recht gut besucht war . Der Ortsgeistliche, Herr Pfarrer

Htelt eine zu Herzen gehende Ansprache, in
welcher er betonte, daß die Heranziehung der schulent¬
lassenen Jugend zur Gottesfurcht und Vaterlandsliebe
heute die erste Aufgabe sei. Ganz besonders gedachte er der
schweren Zeit des Jahres 1918. — Abwechselnd trugen
dann Zöglinge des Jugendvereins Gedichte, Gesangs- und
Klavwrvorträge vor. welche großen Anklang fanden. Auch
einige Herren des Männervereins hatten sich in den Dienst
der guten Sache gestellt.

Germanische Staaten in Afrika und Asien.
So weit die Geschichte der germanischen Stämme

zuruckverfolgt werden kann, sind immer wieder zwei
charakteristische Merkmale dieser großen Bölk-rgrnppe zu
beobachten: ihre organisatorische Befähigung und ihre
außergewöhnliche staatenb-tldende Kraft . Daß beide Fähig-
reiten heute noch sehr lebendig sind, beweist der gegen-
wärtige Krieg von Tag zu Tag . Das Organisationstalent
der Deutschen ist zu einem der ersten Kampf- und Sieg-
faktoren geworden, während sich ihre staatsmännische Be¬
fähigung namentlich in der Verwaltung der besetzten Ge¬
biete bewährt. Und von unseren Feinden können sich ein¬
zig die organisatorischen Erfolge der Engländer einiger¬
maßen mit den unseligen vergleichen.

Die staatenbilöende Kraft der Germanen brachte es
mit sich, daß sich die einzelnen Stämme früh staatlich
gliederten — wodurch allerdings eine gewisse Schwächung
des Gesamtstammes herbeigeführt wurde — und daß sic
auch unter ihren Nachbarvölkern immer wieder zu Staaten¬
grünbungen Anlaß gaben. Aus ihrer nordischen Heimat
sind seit Jahrtausenden germanische Völkerwellen nach
Süden hin geflutet und haben den dort sitzenden Völkern
immer wieder junge, lebenskräftige Elemente zugeführt
und damit den Grund zu glänzenden kulturellen und staat¬
lichen Entwicklungen gelegt.

Leider ist die Geschichte nur über die letzten dieser
Wanderungen unterrichtet, d. h. über jene, die bereits in
die Zeit einer hochstehenden Kultur der Mittelmeervölker
fielen. Die früheren lasten sich nur aus dunklen, sagen¬
haften Andeutungen oder aus ethnographischen Beobach¬
tungen ahnen. Tie älteste geschichtlich feststellbare Völker-
welle brach etwa nach einer Anaabc der ..Naturwissenschaft-
lichen Wochenschrift" in der Zeit von 1800 bis 1100 vor
Christi Geburt in das Mittelmeergebiet ein und führte eine
ganze Reihe nordischer Stämme nach Italien , der Ralkan-
HaWrrW und nach Klein asten. Sie machte erst an den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
h. Limburg, 4. Jan . Kaiser Wilhelm  hat dem

Bischof Dr . Kilian auf ein Glückwunschschreibenzum
Jahreswechsel folgende Antwort zugehen lassen: „Ich danke
Ihnen vielmals für die treuen Segenswünsche, mit denen
Sie mich in das neue Jahr geleiten. Gott, der Herr , schenke
unserem Volke in Waffen weiteren Sieg und einen ehren¬
vollen Frieden . Wilhelm R."

u. Limburg, 4. Jan . Ehrung.  Der langjährige Kreis¬
sekretär Rechnungsrat Kirsch  ist mit Wirkung vom 1. Jan.
in den Ruhestand versetzt und mit dem Roten Aölerorden
vierter Klaffe ausgezeichnet worden.

# Montabaur , 8. Jan . Persönliches.  Kreistier¬
arzt K. Schirmer  erhielt den Charakter als Veterinärrat.

3?. Bingen , 8. Jan . Treue Dienste.  Der bei der
Firma W. Groß Söhne tätige Küfermeister Friedrich W t l-
p .e l m konnte am 1. Januar sein 28jährigesAr-
b e i t s j u b i l ä u m bei dieser Firma begehen.

Sport.
Berliner Fnßball-Weihnachtspokal 1913. Das von den

vier Berliner Ligavereinen Preußen , Berl . Ballspielklub,
Union 92 und Minerva zu Weihnachten begonnene Pg^ l-
turnier wurde während der beiden Neujahrstage in der
zweiten und dritten Runde fortgesetzt. Das Entscheidungs¬
spiel brachte die Begegnung von Preußen und Berl . Ball-
spielklub, die Preußen  mit 3:2 für sich entschied. Die
übrigen Resultate waren : Berliner Ballspielklub gegen
Union 92 3:0, Preußen gegen Minerva 93 2:2, Minerva 93
gegen Union-Berlin 0:0. Das Gesamtergebnis lautet : B.
F .-C. Preußen 6, Berliner Ballspielklub 4, Minerva 93 2
und Union-Berlin 1 Punkt.

Das zweite Berliner Nord-Südfpiel konnte die Süd¬
mannschaft mit 1:0 für sich entscheiden, trotzdem der Norden
rm Felde besser war . Das einzige Tor fiel während eines
Gedränges vor dem Tore . Der Norden ging durch seine
Unentichlossenheit vor dem Tor , trotz vieler Chancen, leer
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Die Lage des deutschen Hotclbcsitzes.
Der Reiseverkehr im Jnlande hat infolge des Krieges

beträchtlich abgenommen, in noch weit höherem Maße
natürlich der Besuch von Ausländern . Das alles lastet
schwer auf dem deutschen Hotelgewerbe, das außerdem die
Neuerung und Knappheit an vielen wichtigen Lebens- und
Genußmitteln schwer zu verspüren hat. Hotelbesitzer werden
sicherlich daher in keiner wirtschaftlich günstigen Lage sein.
In einer Eingabe,  die der Vorsitzende des Interna¬
tionalen Hotelbesitzer - Vcreffns,  Otto Hoyer-
Köln, an den Reichskanzler  gerichtet hat, heißt es
daher, daß eine Umfrage bei 27 großstädiichen Hotelunter-
nehmnrrgen in ganz Deutschland in diesen Betrieben einen
Rückgang der Zinrmereinnahmen um 48.46 v. H. tu der
Zeit vom 1. August 1914 bis April 1918 gegen den gleichen
Zeitraum von 1913 zu 1914 ergab. Noch ungünstiger hat
sich der durchschnittliche Geschäftsgang für die soaenannten
Saisonhotels in Bädern und Kurorten gestaltet. Sieht man
hier von einzelnen Plätzen ab, die infolge besonderer Um¬
stände einen Besuch von 66 bis 76 v. H. der Friedenszeit
erreichen — und auch das nur , weil die Statistik dieser
Orte auch eine Reihe als Rese' velazarette usw. dienende
Hotels umfaßt — so kann man hier feststellcn, daß die Eiw
nahmen aus der Zimmervermietung jedenfalls um wesentlich
mehr auf 60 v. H. zurückgegangen sind. Bet einer kleinen
Anzahl von Saisonbetrieben , die hierüber genaue Angaben
gemacht haben, stellt sich dieser Rückgang im Durchschnitt
auf 66 v. H. Da die erhöhten Preise flir Nahrung «- und
Gcniißmittel das Hotelgewerbe besonders schwer treffen —
berechnet doch der Verein Wiesbadener Hotelbe¬
sitzer  in seinem Jahresbericht die Mehrausgaben , die sich
für die Hotelküche ergaben, ans durchschnittlich 33% v. H. —
so daß es kein Wunder , wenn auch dadurch die Erträgnisse
bedeutend geschmälert wurden.

Im deutschen Hotelgewerbe ist ein Kapital von nahezu
1000 Millionen Mark festgelegt, wovon etwa 78 v. H. durch
Hypotheken beschafft werden. In der Eingabe ist weiter
ausgeführt , daß es den Inhabern der meisten Betriebe
jetzt außerordentlich schwer fällt, die Hypothekenzinsen auf¬
zubringen. Man fordert daher vom Staat einen Not-
schu tz.

Es wird darauf hingewiesen, daß andere Länder, z. B.
Italien und Oesterreich  mit solchen Nöatznahmen
vorangegangen sind, ebenso die Schweiz,  die nicht un¬
mittelbar vom Kriege betroffen worden ist. Der Verein
fordert vor allem eine staatliche Kredithilfe, die nach ähn¬
lichen Grundsätzen zu leiten und in ähnlicher Weise zn
organisieren sei, wie dies schon  von Oesterreich verfügt

Toren Aegyptens Halt . Da gerade jetzt nordafrikanische
und westasiatischc Verhältnisse das allgemeine Interesse auf
sich lenken, sei im folgenden der germanischen Staaten-
bildungen aus diesem Boden gedacht. Sie fallen allerdings
bereits in eine spätere Zeit , als Nachwirkung der letzten
großen europäischen Völkerwanderung . In Nordafrikg. d.
h. in Algerien , Tunesien und Tripolitanien , bestand von
429 bis 633 das gewalttge Reich der Vandalen , das während
dieser Zeit mit seiner Flotte das ganze westliche Mittel-
meer beherrschte. Zusammen mit den verbündeten Alanen
drangen sie unter der Führung Gciserichs von Spanien aus
nach Afrika vor und unterwarfen sich in einem zweffährigen
Sisgeszuge die dortigen römischen Provinzen . Erst als die
beiden Stämme ihr germanisches Wesen ablegten, römische
Unsitten und Ueppigkeiten annahmen , den Ackerbau und
die Seefahrt vernachlässigten, gelang es den oströmischcn
Heeren, sie zn bezwingen. Gelimer , der letzte vandalische
König wurde von Belffar besiegt und im Triumph nach
Byzanz geschleppt. Der Name der Vandalen ist später von
einem französischen Bischof zur Bezeichnung unsinnig ver¬
wüstender Horden mißbrancht worben und in diesem Sinne
fast in alle Knltnrsprachen tibergegangen. Die Wissenschaft
hat feboch längst nachgewiesen, daß man damit dem hoch¬
gebildeten Volke bitteres Unrecht zufügt. Die Verwüstung
Roms im Jahre 466 ist weniger auf bas Schuldkonto der
Vandalen , als vielmehr auf das der römischen Parteien
zu setzen, die sich i>n bluttgen Bürgerkriege selbst zer¬
fleischten. Das vandalische Volkstum ging dadurch zu-
arnnde , daß die vandakischen Frauen von der römischen
Negierung mit Römern verheiratet wurden , während die
vandalische Jugend Kriegsdienste zn keiften batte.

Die germanische Staatenbildnng im westlichen Asten
fällt in die Zeit der Kreuzzüge. Während des ersten Krenz-
zuges schuf der Normannenfürst Bohemund das Fürsten¬
tum Antiochien in Syrien , das sich von 1098 bis 1268 gegen
die Seldschukkcn und Mameluken behauptete. Das
Fürstentum wurde am 3. Juni 1098 nach der Eroberung der

Dienstag , 4. Januar 1918
wurde . Ferner wünscht man einige rechtliche Erleich¬
terungen für die Hypothekenschuldner  im
Hotelgewerbe. Es wird beantragt , der Bundesrat möge
durch eine Notstandsvcrordnung die Frist , innerhalb deren
die während des Krieges gestundeten Hypothekenzinsen
ihren Vorzugsrang behalten, auf vier Jahre verlängern.
Endlich wünscht man, der Bundesrat möge bestimmen, baß
die innerhalb des Deutschen Reiches erhobenen Gewerbe¬
steuern der Gemeinden, besonders aber solche örtliche
Steuern , die in Preußen auf Grund des § 29 des Kom¬
munalabgabengesetzes erhoben werden, während des
Krieges den hotelgewerblichen Steuerzahlern insoweit zu
erlassen sind, als die veranlagten Beträge 20 v. H. vom
jährlichen Reinerträge des Geschäfts übersteigen.

Berliner Börsenbericht vom 3. Jan . Es wurden Rück¬
käufe oft zu wesentlich erhöhten Kursen vorgenommen.
Gefragt waren Montan - und Rüstungsaktien . Schiffahrts¬
werte waren ruhiger . In Kriegsanleihen wurden Anlage¬
käufe vorgenommen . Tägliches' Geld 4% Proz ., Privat¬
diskont 4% Proz.

Berliner Produktenbörse vom 8. Jan . Der Besuch war
sehr spärlich und Umsätze kamen kaum zustande. Die Preise
sind im allgemeinen unverändert . Maismehl 86—91 M.,
Reismehl 115—120 M., Strohmehl 26—30 M., Pferdemöhren
3,8»—3,40 M., Futterkartoffeln 3 M., ausländische Hirse,
mittel und gering , 635—648 M., feine Hirse 680—688 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 3. Ja ». An der Börse
herrschte sehr zuversichtlicheStimmung . Für Rüstungs¬
papiere bestand Kaufneigung . Dann kamen chemische Werte
in den Vordergrund . Am Montanmarkte standen die ober-
schlesischen Gattungen auf die günsttgen Dividendentaxen
im Brennpunkte des Interesses , wobei besonders Bismarck¬
hütte, Oberbedarf beträchtlich anzogen. Schiffahrtsaktien
bewegten sich auf letztem Niveau. 8proz. Kriegsanleihen
und die anderen einheimischen Saatsfonds zeigten festes
Gepräge. Privatdiskont 3% Proz.

T. Von der Nheinschifsahrt. Die Rheinflotte hat wieder
eine Vermehrung erfahren . Der neue, sehr große Schlepp¬
kahn „Thyssen Nr.  2 9" ist im Anhänge der beiden
Schraubenschleppdampfer „Thyssen Nr . 8" und „Thyssen
Nr . 14" auf seiner ersten Bergfahrt begriffen. Der neue
Kahn trägt Flaggenschmuck. Er ist für die gleichnamige
Firma auf der Werft von Gebr. Meyer in Lorwen in Hol¬
land erbaut worden , hat eine Länge von 93 Metern , eine
Breite von 12,80 Metern , einen Tiefgang von 2,80 Metern
bei voller Belastung und vermag nicht weniger als 44 000
Zentner Ladung aufzunehmen. Die gegenwärtige, nach
Rheinau bestimmte Ladung des neuen Kahns besteht aus
Kohlen. D« der Rhein eine starke Strömung hat, auch die
Ladung des Schiffes bedeutend ist, mußten zwei Dampfer
vorgespannt werden. — Ein weiterer gegenwärtig auf seiner
ersten Bergfahrt sich befindender neuer Schleppkahn ist der
Kahn „Mathias Stinnes Nr.  2 8", der im Anhänge
des Radschleppdampfers „Mathias Stinnes Nr . 22" fährL.
Dieser auf der Ewald Berninghausschen Werft in DuiF-
burg erbaute Kahn ist 80 Meter lang, 9jL Meter breit , hat
2,40 Meter Tiefgang und vermag 26 000 Zentner Ladung
anfzunehmen . Dieses neue Schiff soll vor allen Dingen
ans dem Rhein -Hcrnc-Kanal verkehren. — Der Schiffahrts¬
betrieb war in den letzten Tagen überaus rege. Die Fahr¬
zeuge konnten gerade an den beiden Feier- beziehungsweise
Sonntagen eine Unmenge Kohlen bergwärts bringen . Auch
Torf wurde zugefahren. Zu Tal wurden Salz , bearbeitetes'
Holz zu Bauzwecken, Grubenholz usw. befördert. Der Floß¬
verkehr der letzten Tage war ruhig . Es fuhren keine Flöße
zutal . Mit dem 15. Februar wird die Floßfahrt wieder
ihren Anfang nehmen.

Fruchtmarkt . Frankfurt,  8 . Jan . Die Stimmung
ist auf allen Gebieten ruhig . Das Angebot an Futtermitteln
ist bescheiden, ebenso die Umsätze. Geschäft in allem still.
Die im freien Verkehr befindliche Ware wurde zu festge¬
setzten Höchstpreisen gehandelt. Leinkuchen 76—78, Kokos¬
kuchen 68—70, Malzkeime 88—60, Hopfentreöer 52—68, Fut¬
termehl 46—47 M . — Kartoffelmarkt.  Kartoffeln
ab Station 6,10 M. per 100 Kilo.

= Verkauf von Hallgartener 1913er. Hallgarten,
3. Jan . Weingutsbesitzer I . Heil hier verkaufte seine ge¬
samte 1916er Wciukreszenz — 3K Stück, das Stück (1200
Liter) — zu 1680M . an eine Mainzer Weinhandlung . Der
Kauf wurde vermittelt und abgeschlossen durch Weinkom¬
missionär Reuter aus Rauenthak.

Geschäftliche Mitteilungen.
Kaiser Wilhelms-Spende. Seinen Lebensabend möglichst sor¬

genfrei zu gestalten, darauf sollte iederinann bedacht sein. Ge¬
eignete Gelegenheit hierzu bietet die unter dem Protektorat des
deutschen Kronvrinzcn stehende Kaiser Wilhelms-Spende. Nähere
Ansknnft erteilt die hiesige Zahlstelle Gebrüder Kr i er, Bank-
Geschäft. Wiesbaden, Rbeinstraße 98.

Stadt Antiochia, bei der sich Bohemund, der Sohn Robert
Guiskars , heldenhaft hervortrat , von den Kreuzfahrern ge¬
gründet . Es hatte aber von Anfang an unter dem Neide
französischer Adeliger , namentlich Raimunds von Toulouse,
zu leiden. Verderblich wurde ihm auch, daß Bohemund
drei Jahre in der Gefangenschaft des Emirs von Siwas
war . Insgesamt regierten sechs normannische Fürsten , alle
mit dem Namen Bohemund, in Antiochia. Am 19. Mai 1268
ging es in den Besitz des Sultans Beibars von Aegypten
über.

Meine Mitkeklunaen.
Kammermnstkabend in Saarbrücken. Aus Saar¬

brücken.  31. Dez., wird uns geschrieben: Das letzte Kon-
zeit der Musikgesellschast im Kasinosaale brachte uns einen
auserlesenen Kunstgenuß durch Professor Franz Mann¬
stä d t am Klavier und Prvfeflor O. Brückner (Cello)
aus Wiesbaden : diese beiden, hier längst bekannten und
geschätzten Künstler brachten die Sonaten A-dur von
Beethoven und G-moll von Chopin in einer geradezu
mustergültigen Weise zu Gehör. Hier vereinigte sich wahr¬
haft klassische Auffassung und technische Ueberlegenheit in
solch hohem Grade , baß Publikum gleich wie die Kritik be¬
geistert waren.

„Ein toller Einfall ." Unser Mainzer  Dr . N. - Mit¬
arbeiter schreibt unter dem 1. Januar : Trotz der alles
überragenden Kriegsstimmung wurde doch nach altem Sib-
vesterbrauch auch der Ausaelassenbeit auf der Bühne Tribut
gezollt. Zum Silvesterabend gab man den belustigenden
Laufsschen Schwanck„E i n t o l l e r E i n f a l l". besten Auf.
ftihrung den Eindruck machte, als ob sich die Mitwirkenden
an tollen Einfällen gegenseitig übertreffen wollten. Den
Vogel des überwältigenden Lacherfokgs schoß diesmal
unsere „komische Alte" Rose! van Vorn als eifersüchtiger
Ehedrache Veronika ab; schon ihre äußere Erscheinung in
„raffiniert - geschmackvoller Toilette" erregte stürmischeHeiterkeit.
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Ein interessanter Zischzug.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben:
Die preußischen Feldjäger hatten bis vor gar nicht

langer Zeit in ihren Instruktionen die aus den Tagen des
großen Königs stammende Bestimmung , wichtige Schrift¬
stücke zu „verschlingen ", wenn unmittelbare Gefahr bestand,
daß sic sonst in Feindeshand fielen . Die englischen Offi¬
ziere und Depeschenträger , die kürzlich in die Macht eines
österreichischen N-Bootes fielen , versuchten ihre Tepeichen-
sendung dadurch de n Feinde zu entziehen , daß sie die Säcke
in den Rachen des Ozeans wanken . Ohne Erfolg ; wie die
Knaben , die in italienischen und spanischen Häfen unter¬
tauchen und untersinkende zum Spiel hinabgeworfene
Geldstücke auffangen , so entrissen di- österreichischen Ma¬
trosen dem Meere die Beute , ehe es sie zu verschlingen ver¬
mochte. Jetzt erfahren wir von dem Inhalte des Fanges
einige amüsante Einzelheiten.

Die Ausbeute an offiziellen Schriftstücken scheint nicht
groß gewesen zu sein , wenn man wenigstens nach der Ver¬
öffentlichung schließen darf . Der Bericht des englischen
Gesandten Sir F . Elliot  meldet die Bedingungen für
das Landungsunternehmen , die sein französischer Kollege
Namens der Verbandsmächte der Athener Negierung über¬
gab . Sie enthalten nichts , was uns nicht bereits aus den
Pressemeldungen bekannt wäre.

Als Stimmungsbilder Beachtung verdienen aber die
Privatbriefe englischer Diplomaten an Kollegen , englischer
Offiziere an Kameraden , sowie eines Privatmannes an
einen Offizier daheim . Kennzeichnend über den engeren
Rohmen der beteiligten Personen hinaus ist es , wie sich in
den Köpfen dieser Personen die Ereignisse verschiedentlich
miöerspiegeln , wenn auch gewisse Eindrücke , wie z. B . die
Beurteilung des griechischen Volkes , überall die gleichen
sind.

Die jüngeren Diplomaten  schreiben mit der
sarkastischen Skepsis,  die ste mehr oder weniger
allerwärts anszeichnet , zu der ste der Beruf notwendiger¬
weise erzieht , dessen Kritik vor keiner „Größe ", weder da¬
heim noch draußen Halt macht. Ans ihren Worten spricht
noch dieselbe Erkenntnis , die vor Jahrhunderten der alte
Orenstjerna feinem Sohne schrieb: „Du glaubst gar nicht,
mit wie wenig Weisheit die Welt regiert wird ."

Geradezu erfrischend  wirkt aus der Feder eines
solchen iungn diplomatischen Dachses die von jeder poli¬
tischen Schlacke befreite Würdigung der Serben und Bul¬
garen . Der Briesschreider hat wenig Mitgefühl für die
törichten Serben , die auf den Rat , nachzugeben , nicht hören
wollten . Dagegen bat er Snmpathien für /die Bulgaren,
die nochmals ihr Blnt vergießen mußten , um das zu er¬
halten , was ste bereits durch Kriegsopfer 1912 erobert
hatten . Darum wird , falls die Entente siegt, wohl die
Macht , aber nicht das Recht triumphiert haben . Wie die
Sachen jetzt stehen, scheint England einen Balkanstaat nach
dem anderen ins Verderben zu stürzen . Es ist recht wohl¬
tuend . aus dem offiziellen Wust von Lüge und Heuchelet
einmal auch ein anständiaes menschliches Emufinden und
ein Bekenntnis der Wahrheit zu hören , dessen Urheber
offenbar weiß , daß er auch beim Empfänger seiner Zeilen
daheim ans Verständnis rechnen darf.

Ein englischer Marineoffizier nennt den griechischen
König ein „obstinate  beast " , der halsstarrig bleibe , ob¬
wohl er die begangenen Fehler einsehe . Verallgemeinernd
meint der Briefschreiber , nach diesem Krieac sollte nichts

Derartiges wie Könige bestehen bleiben , denn sie, sie allein
hätten Krieg und Elend verursacht . Der Schreiber vergißt,
daß wohl kein Monarch eine so verhängnisvolle Rolle be¬
züglich der Heraufbeschwörung des Krieges gespielt hat,
wie der republikanische Präsident Poincars.  Das hat
Herr Viviani selber zugegeben , wie letzt bei der Erörte¬
rung der Ermordung von Jaures bekannt wurde . Sollte
dem britischen Marineoffizier auch gänzlich unbekannt ge¬
blieben sein , welche fanatische Friedensliebe Kaiser Wil¬
helm stets an den Tag gelegt hat ? !

In ferneren Briefen von und an Diplomaten wird
die englische Politik den „verächtlichen Griechen"
gegenüber dahin zusammengefaßt , sie durch tatsächliche
Machtentfaltung oder durch Bedrohung mit Gewalt zu
brutalisieren . Aber „wie gewöhnlich " habe die englische
Diplomatie sich gehen lassen ued sei dann durch die Ereig-
nisie überrascht worden . Der ' Verfasser meint nicht nur.
daß durch einen rechtzeitigen Rückzug der ihm offenbar
peinliche Kampf gegen die Bulgaren hätte vermieden wer¬
den können , sondern er geißelt damit offenbar auch rück¬
haltlos die törichte Politik Sir Edward Grevs , der sich
durch die Machenschaften und geheimen Verabredungen der
Marineleutc u,d Militärs in das Kriegsfahrwasser hincin-
steuern ließ und schließlich den Gang des Verderbens
nicht aufzuhalten vermochte.

Einem Briefe an einen Beamten des Foreign office
legt der Verfasser ein Memorandum bei , das den Militärs
als angeblich von einem „ausländischen Diplomaten " her-
rührend vorgelegt worden sei. Wäre der englische Ur¬
sprung bekannt , so wäre cs natürlich in den Papierkorb
gewandert , fügt er hinzu . Jntercsiant ist, daß demnach
die englischen Militärs durchaus keine große Meinung von
den Leistungen ihrer eigenen Diplomaten zu haben schei¬
nen . Das kann schließlich nicht Wunder nehmen , wenn die
Diplomaten sich untereinander so schlechte Zeugnisse aus-
stellcn.

Ein Briefsteller , der sich selbst als Laie bezeichnet,
schildert einem Major daheim die Lage des Expedi¬
tionskorps  als eine kritische , ja gefährliche.
Werden die 150 vm Mann sich halten können , _wenn die
Deutschen heranstürmen werden , ehe starke Verschanzungen
errichtet werden konnten?

Ein Mitglied der britischen Gesandtschaft in Athen
spricht von dem „schauerlichen Durcheinander " ,
infolnedessen das Unwahrscheinliche wohl eintreten könnte,
der Bruch zwischen Griechenland einerseits . England und
Frankreich andererseits . Ein anderer hofft dagegen , daß
eS doch noch möglich sein werde , griechische und rumänische
Unterstützung zu gewinnen , um den deutschen Vormarsch
nach Kleinasien und weiterhin zum Stehen zu bringen.

Aus der ganzen aufgefischten Korrespondenz geht zwei¬
erlei hervor . Einmal , daß eine recht gedrückte Stim¬
mung unter den englischen Diplomaten und
Militärs in Griechenland  herrscht . Andererseits,
daß alle - ausnahmslos recht verächtlich vom griechi¬
schen König und Volk  denken . Beides ist inter¬
essant. Elfteres ist aber nicht sonderlich überraschend . Letz¬
teres wird die Athener Kreiie darüber aufklären , was sie
von der Freundschaft und vom Schutze der unwillkommenen
Gäste z« halten habieni. Eine nennenswerte politische
Wirkung vermögen wir uns von der Veröfientlichung nicht
zu versprechen , aber als unterbauendes - Zwischenspiel in
furchtbar ernster Zeit ist sie immerhin dankenswert.

Gericht und Rechtsprechung.
rm . Kriegsgcschäfte . Feine Servelatwurst , halb Ochsen»

und halb Schweinefleisch , hatte ein Darmstädter Waren¬
haus angezeigt und wurden auch bei dem billigen Preise von
Mark 2.85 das Pfund große Umsätze in kürzester Zeit er¬
zielt . Infolge einer Beschwerde bei der Polizei erfolgten
aber weitere Feststellungen , ging man der Herkunft nach
und ermittelte zunächst , daß die Wurst für M . 1.80 von
einem Darmstädter Holzhändler gekauft worden war.
Dieser hatte sie für M . 1.60 von einem Darmstädter Agen¬
ten , dieser für M . 1.45 von einem Mannheimer Grossisten,
der Grossist von einem Agenten in Mannheim für M . 1.16
und dieser durch die weitere Vermittelung eines Hambur¬
ger Importeurs aus Schweden bezogen . Wie teuer , d. h.
wie billig die Wurst von dem eigentlichen Hersteller war,
ließ sich gar nicht feststellen . Die Staatsanwaltschaft hatte
aber Strafantrag gegen das Warenhaus , wie gegen den
Holzhändler wegen Vergehens gegen die Bundesratsver¬
ordnungen betr . übermäßige  Preissteigerung im Zwi¬
schenhandel gestellt . Die Angeklagten bestreiten , daß sie mit
Rücksicht auf die hohen Geschäftsunkosten hohe Verdienste
berechnet hätten . Der Vertreter der Anklage machte dem
Schaber des Warenhauses , besonders zum Vorwurf , daß
er die Wurst von einem Holzhändler,  der sonst nicht
mit Lebensmitteln handle , sondern , dem e§ nur um den
Verdienst zu tun war . kaufte , stellte aber die Bestrafung
desselben dem Ermessen des Gerichtes anheim . Gegen den
Holzhändler beantragte er eine Geldstrafe von M . 800. DaS
Schöffengericht kam allerdings auch zu einer Verurteilung
des geschäftlichen Verfahrens der Angeklagten , konnte sich
aber von einer übermäßigen Preissteigerung der Ange¬
klagten nicht überzeugen und sprach dieselben frei.

Vermischter.
Interessantes vom Wrack der „Emden ". Die englische

Fachzeitschrift „Jron Mongcr " teilt mit . daß beim Wrack
der „Emden ", von dem kürzlich in englischen Zeitschriften
Momentaufnahmen erschienen sind, ein längliches Metall¬
stück aufgefunden worden sei, dessen eine Seite ziemlich glatt
war , während auf der anderen rauhe und gesprenkelte
Flächen , wie die Einlagerungen bei Gesteinen , sich zeigten.
Wie sich herausstellte , war dies ein Stück der feuersicheren
Kassette der „Emden ". Leer ist sie nicht gewesen, denn durch
die Gewalt der Explosion sind einzelne Silberdollars in
die Stahlwand hineingetrieben worden , wo sie dann infolge
der ungeheuren Hitze der kurz nach der Explosion aus-
gebrochenen Feuersbrunst zu einer unförmlichen Silber¬
und Stahlmasse zusammenschmolzen . — Die Wirkung der
modernen Schiffsgeichütze ist, wie die Aufnahmen zeigen,
so verheerend , daß den Engländern aus unserer wackeren
„Emden " keine große Beute mehr erwächst.

Unterricht.
Schreibers Konservatorium der Musik (Adolfstr. 6, 2). Der

Unterricht in Klavierspiel , Violine, Cello. Gesang. Theoriefächer.
Musiklehrerfeminar . der Over- und Schaufpielklassen, sowie aller
sonstigen Vokal- und Jnstrumcntalfächer beginnt Mittwoch,
den 5. Januar.  Auch im neuen Jahr wird den Schülern
durch eine Reibe von Vortragsabenden Gelegenheit geboten sein,
ihr Können und ihre Fortschritte vor der Oessenilichkeit zu zeigen.

Guttmanns
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Inventur-

bietet auch diesmal die bekannt grossen Einkaufsvorteile

S . GUTTMANN
Wiesbaden 10 eigene Geschäfte Langgasse 1—3.
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Trotz Preisaufschlag
bietet unser Inventur - Ausverkauf enorm billige Selegenlieitsposten.

Der Ausverkauf beginnt DOIHICrStOCl ^ ddl 6 * CT*

Wir bittin um freundl. Beachtung unserer an diesem Tage erscheinenden Spezial-Annonce.

Hermanns & Froitzheim
8565

♦ ♦
Webergasse 8.

* \ .v' 7 , ■'■ ■- V - .-7 '7v ■V v # ..

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
unsere Itebe, gute, innigstgeliebte Tochteru. Schwester

Kdele Hohmann
im Alter von 8 Jahren , nach kurzem aber schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden am 81. De¬
zember 1815 in ein bessere- Jenseits abzurufeu.

In tiefer Trauer:
Josef Hohmann und Kinder.

Wiesbaden , den 3. Januar 1916.
Neugasse 22.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 4. d. MtS.,
nachmittags3l/4 Uhr von der Leichenhalle deS Süd¬
friedhofes aus statt.

3572

OM - Krankheit Jetzt heilbar, ohne besondere DHL Von zahl.
■ . HbaGl reichen Arsten erprobt und gllr -end begutachtet Hun¬
derte freiwillige Dankschreiben Oehellter. Bei NIch.erfolg Geld zurück. Wra¬
scheren kostenlos durch Apotheker Dr . A. Decker , ü . m. b. H. in Jessen 1A
bei Gassen (L ) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro tag .)

Zahnarzt
gesucht, der einen z. Zt. dienstlich hier tätigen Soldaten,
welcher nach dem Kriege umsatteln will, zur vorläufigen
praktischen Ausbildung , aber nur abends, gegen Honos
rar annehmen will. Offerten unterA . 895 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes. 2574

1 3u vermieten
Dotzb. Str . 88,

Fricdr.-Ring
W. m. rei ' '
z. vm.

. nabe Kaiser«
crrschaltl.6-Z..

i. reicht. Zubeb. lof. ob. kv.
. N. Nbeinltr. 10«, 2. »504

Schwalb. Str . 59, 3. Lt„ 1möbl.
Maas, zu vermleten. f5355

^DMiet -Gesüche^
fll. WobnbauS od. kl. Wobn. zu

mtet. gei. mit evt. Stallung.
lPllnktl.Zab>crl. Off.u.Bg.284
Fit. 1, MauritiuSitr. 12. f5351

Offene Stellen

Tüchtige

Dreher und
Schlosser

kür Munition bei höchsten
Löbnen für dauernde Ar¬

beit gesucht.

Metalllvllrenskbrlk
Louis Busch
Mainz, Meinnllee 90.

332

Gesucht
z. 18. Januar ein durchaus zu¬
verlässiges. in teb?r Hausarbeit,
Näben und Bügeln erfahrenes
Hausmädchen.

Nur mit besten Zeuan. aus aut.
Säusern verseheneMädch. wollen
sich melden bei Psabler, Beet-
hoven'traße?.Vorzustellen:nach>
mittags 3- 6 Ubr. 3561

^Stellengesuche

Pklisl»iiieNkl Seumter
mittl. I .. t. Vertrauensstelle als
Kassierer. Aufseber oder dcrgl.
Offerten erbetenu. A. 897 an die
Geschäftsstelle bS. Bl. *425

“öftl

für die Reparaturen
an Nähmaschinen per
sofort bei hohem Lohn
gesucht. C.28a

WuhMlk Hllssill,
Offenbacha. M.

außer dem Hause
gesucht.

Mauergaff, 12.

hosrat Habers
vrivatschule.

Milllärberecht. Realschule
Adelbeiüstr. 7t.

Kleine Klaffen, Arbeits¬
stunden.

Ostern- und Herbst-
Schlußvrlliung.

Nacki den gesetzlichen
Bestimmungen können
Schüler, die bis zum
5. Januar eintrcten. ihre
Versetzung zu Ostern noch
erreichen.

Schulbeginn: Freitag,
den 7. Januar 1vt6.
Anmeloiingen neuer

Schüler nenne ich täglich
außer Sonn-».Feiertagen
von 11—12 Uhr entgegen.
», »7 Pros . vr . Scharfer.

Institut Worbs ?“"
lDirckt.: (£. Worbs, staatl. gevr.l
Vorbereit.-Anst. a. alle Klaffen
u. Erain. lEint., Fähnr., Abitur.»
Arbeitsstund, b. Prima intl.
Fcrienk., vrbrantt. f. alle Spr^
a. f. Ausl. Pr .-U. u. Nachhilfe
tu allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Kaiiffcute und Beamte.
Worbö, Jnh .d.Obcrlebrerzeugn,Ad»lb«tdltr.46. Eg.Orantenst.20.

ölMgn>rliik-Sljii!ir
Slolze-Schreq. fmi

Zreitaa. 7. Jan ., abend» 8 Uvr
Segln» eines neuen Lehrgang».

Gcwerbefchulgcbäude.

ttauf -Gesuche

Wer alte

MM'
auch«erbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wertverkaufenwill, wende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wag manustraße 12

Nähe Maektstrahe ober
Morltzitraße 40.

Zahle bl« 40 Mark
pro Stück. 3576

Möbel. Pcrlbeutel. Porzellan.
Figuren u. « ristalle von Privat-
mann zu kaufen gesucht. Offert.unter A. 894 an die
Bismarckring 29.

Filiale 2.3571

Kaufe
aetrag. Kleider, Schuhe, Zabnae-
biffeu.Musikinstrum.Zable reelle
Preisc.Christl.Händler.Zimmer¬
mann. Wagemannstr. 12, L. 3575

Waffcrdichtc Wagendecke und
2 Mödclhakcn mit Tragriemen
«u kauien gesucht. Möbelgeichäst
SckwalbacherStraße 47. s5339

3u verkaufen
KIeiderschr..Waschk.,Nachttiich,

Sofa, Betten. Stühle. Auszug-,
Sofa-, ■ Kllchcnttsch. Spiegel,
Schreibtisch, gut erhalt., b. z. vk.
Adlerstrabe 58, Part . s5356

Gut erd. weißer: üchcnkerd u.
1 Iobn 's Volldampfwaschmasch.
billig umständebalb. zu verkauf.
Zictenring 13. 3. links f5349

Küchenherd zu verkaufen.
15341 Frankcnstraße !8. 1

D verfchiebenes S

Ia Sihmierseise
lieiere sotangeBorrati.10k!-Pfd.-
Fäffcrn für 35.— Mark gegen
Nachnahme. 2309

Dich. Voorde b. Kiel.

Brennholz.
rannen, grob geivalten, Zenrner
2 Mk.. Bucken, grob geipaiten,
Zentner k.80 Mk. Tannen-Än-
liindebo!». fein gcspalten,2.80M..
Union- Briketts und Kohlen

empfteblt
3780 Wild. Hohmann,
Sedanstr. 5. Telcpon 940

Junger Bäcker
und Konditor

wünscht mit gleichatt. bravem,
besserem. kathol. Fräulein in
Bekanntschaft zu treten, zwecks
Heirat.

Offerten unter A. 89« an die
GeichüftssteUe ds. Bl. *4ü4

J Lu der Bekanntmachung betreffend:
Bestandsrrhkbung und Beschlagnahme von Kautschuk
iGummii. Guttapercha. Balata und Asbest, sowie von
Halb, und Sertigfabrikaten unter Verwendung dieser Roh.
«off,

tritt am 4. Januar 1916 eine zweite Nachtragsoerorbe
n u n g für den FestungSbereich Mainz in Kraft.

Der genau« Wortlaut kann in den amtlichen Bekannt¬
machungen. an den Anschlagsäulen, bei den Kreis- b«zw. Lanb-
ratsümtern und den Bürgermeistereien eingefeben werben. 8534

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft die Anmeldung der Militärpflichtigen

zur Stammrolle.
Die in den Jahren 1894. 1895 und 1896 sowie früher ge¬

boren«« Militärpflichtigen, welche ein« endgültige Entscheidung
über ihr Militär -Verbältni« noch nickt erhalten haben, das find
solche, die wegen Krankb«It oder aus sonstigen Gründen seither
von der Musterung befreit oder als zeitig arbeitSverwenduns».
unfähig zurückgestellt waren, werden hiermit ausgefordert, sich
vom 2. bl» spätesten» , um «. Januar ISIS bet der OrtSbehörde
ihre» Wohnortes unter Vorlegung ihre» Musterungsausweise»
und etwaiger sonstiger Militärpapiere zur Stammrolle anzu-
melden. Die auswärts Geborenen haben »u diesem Zweck den
Geburtsschein mitzubringen. U77

Wiesbaden, den 28. Dezember 1915.
Der ZloilvorNtzenbr

brr Erfatz-Sommifffon des Landkreise» Wiesbaden,
von Heim bürg.

Wirb veröffentlicht.
Sonncnberg, den 31. Dezember 1915.

Der Bürgermeister. Buckelt.

Mittwoch den 5. Jan . 1916,
va» m. » Uhr und nötigen»?, lls
Donnerstag, den 8. Jan . 19t8.
vorm. 9u, Uhr >. nachm. 3 U»r
beginnend, werden in dem Haufe
Heicnenstr. S dahier öffentlich
uvangSwetse meistbietend gegen
bare Zahlung versteigert: eine
gröbere Anzahl Schmucksachen
in Gold,Silber,Double. A>vakka-
stlber, Metall uiw.. al« Damen-
unb Herrenrinae in Gold und
SUber. Fingerbüte. Anhänger,
Kollier», Hcrrenubrketten. Da»
mcnubrkeiten.Feuerzeuge.Dosen,
Ä ren-Etuis, vleistiftbllllen,t»löffet, Nadeln. Broschen.
Ohrringe. ManschcttenknSvfe.
Hutnadeln. Armbänder, Perlen¬
ketten, Gürtelschnallen, KrieaS-
schmuck. Nabeln, Broschen, An-
bänger. Stöcke in Toleboarbeit
und and. mebr. 3560

Meyer, Gerichtsvollzieher,
Rauentbaler Str . 14, 8.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den5. Januar 1918

vorm. 10 Ubr beginnend, werden
in dem Hause Langgaffe 42144
dahier öffentlich zwangsweise
meistbietend gegen bareZadtung
versteigert:

1 « affenschrank. 1 Tücke mit
GlaSaufsatz, 1 Warenichrank
mit Glasschiebetüren, 1Erker-
einricht., 1 Standuhr, Tische,
Kasette. 1 Beleuchtungskörvcr,
AuSitellungskasten. Spiegel,
Reale.GaSofcn,Schirmständre,
Firmenickitde. Margiie, leereEtuis u. a. m.

Meyer,
3559 GcrichlSvollzieber

Raveuthaler straße 14, 8.

BekmMchiiiig.
Dienstag, den 4. Jan . 1916.

mittags 12 llhr versteigere ich
imPiandlolat, Helcnenur.Nr. 6:

1 Pianino, l Taielktavier.
3 Kleiücrschränke. 1 Sekretär,
1 Bükett, 1 Spiegetichrank,
3 Spiegel i. G. u. m. U„ LKom¬
mode, iKonsolkommode, 1Ver¬
tiko, 1Kllchenichrank, lSchreib-
risch. 1Herrcnichreibtjsch.iAus-
ziebtiich, 2Sessel, ^Oelgemälde,2 Betten

öffentlich zwangsweise gegenBarzahlung. b8i22
Eifert, Gerichtsvollzieber.

Kaiser-Friedrich-Ning 10. Part.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 5. Jan . 1916,

mittag» ll Uhr veriieigere ich
im Hause Helenenstr. 6 hier

2 Büfetts. 1Spicgellchrank,
IWrißzeugschrank. ITiwan,
1 Kredenz, 1 Cbaiselonguc.
Tische, Stühle u. a. m.

öffentlich meistbietend zwangs¬
weise gegen Bar -ablung.
Lonsdorier, Gerichtsvollzieber.

, Vorkstraße 12. H8123

MnnimßdjUiig.
Mittwoch, den 5. Jan . 1916,

nachmittags 3-/, Ubr werde ich
im Piandiokale. Moritzstrakie 7,
öffentlich meistbietend zwangs¬
weise gegen Barzahlung ver¬
steigern: *426

1Äiiiett.lEiSschraiik.lSchreid-
riich. t Kredenz, 1 Wäsche¬
schranku. a. m.
Wiesbaden, den 4. Jan .1916.
Richter, GcrichlSvollzieber

Oranicnstrabe 48. 1.
Am 12. Januar 1916. vormittags 11 Uhr. wird an Ge.

richtsstelle. Zimmer Nr. 61. das Woünbaus mit Slllaelanbau
und Hofraum. Goctüestraße Nr. 25 hier, 2 Ar 91 Quadrat-
Meter, gemeiner Wert 70 090/ 87 509 Mark, eingetragenen
Eigentümer: Ebeleute Bäckermeister NeinbarbtMetz hier, zwangs¬
weise versteigert. ««?«

Wiesbaden, den 29. Dezember 1915.
»»oi. Uitzg» Amtsgericht«tzll. 9.

Bekanntmachung. — Sonnenberg.
Betrifft : Ablieferung der beschlagnahmten

Metallgegenstände.
Auf Grmid der « iederbolten Veröffentlichungenüber dir

MetallbeschlaSnahme wird bekannt gegeben, baß Termin zur
Enteignung, Ablieferung und Einziehung der beschlagnabmten
Metallgeoenstänbe auf
Donnerstag, den 6. Januar 1916, nachmittags von 1 bis 8 Uhr
tn Sonnenberg (am Rathaus) festgesetzt ist. Die Rblirferungs-
vflichtigen mit den AnfangsbuchstabenA—N werden zur pünkt¬
lichen Ablieferung bringend aufgcfordcrt.

Sonnenberg, den 2. Januar 1916. ss?t
Der Bürgermeister. Buckelt.

m
bie nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommando? 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittler- bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Pfund Stück Vdstr !Pfund Stück
• -Sf Eßäptel ! 4

4 — bessere Sorten 25 —— — Eßäpsel— — mittlereSorten 12— — Kochäp'el 10
6- 8
9—12 Falläpfel

Eßbirnen
— —

12- 14 — bessere Sorten 25 —
— — Eßbirn. m-Sort. 12 mm

35—40 — Kochbirnen 10 mm
Mirabellen — mm

12—15 — Pfirsiche, l.Sorte mm

5- 8 Pfirsiche, ll - „ — —— Pflaumen — —
Reineclauden — —

5- 8 — Walnüsse 70 —
15—20 — Zwetschen10- 12 — Preiselbeeren _
15—18 — Brüss. Trauben — —

— — Kastanien 35
10—15 —
4—10

.-5- 40 Tonst. Waren:
6- 10 Butter — -

40 4‘>
10- 15 Trinkeier

15- 25 Kisten eier —

Handläse — 8- 10
Romadvurkäse — —

50- 80 Limdurgerkäfe — —

Schweizerkäse — —

Holländerkäj« — —

Fett, nach Gehalt - —

Kartoffeln u.
Kemüser

Sveisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wtrfin;
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

iBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopssalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wt.Stzad.n, 4.Jan. 1916. StS- tische Marliverwaltu«- .
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Lngland; erster Schritt zur Beherrschung
Aegyptens.

Es war am 11. Juni 1882. Der große Konsulatsplatz zu
Alexandria mit seinen zahlreichen Kaffeehäusern zeigte das
übliche bunte Leben und Treiben , das sich hier , an dem
gewohnten Sammelpunkt der Europäer , allsonntäglich zu
entwickeln pflegte. Man promenierte , man schlürfte plau-
bernd den würzigen Mokka aus winzigen Tassen, die aus
langgestiehlten kleinen Blechkännchen gefüllt wurden , und
besprach geruhig die politischen Wirrnisse, in die damals
die schwache Regierung des Kheöiven geraten war . Es mochte
gegen 1 Uhr sein und die südliche Sonne brannte heiß auf
Stadt und Hafen nieder, da wälzten sich plötzlich aus allen
Himmelsrichtungen kleine Pöbeltrupps nach dem großen
Platz, rotteten sich zu starken Haufen zusammen, und ehe
die Europäer noch recht wußten, wie ihnen geschah, sahen
sie sich von wildschreiendenKerlen mit derben Stöcken ans
karamanischem Eichenholz überfallen.

Ein ungeheurer Tumult entstand. Das drohende Brül¬
len des alexanörinischen Mobs , das Schreien der Verwun¬
deten, das verzweifelte, aber vergebliche Rufen nach Polizei
und Soldaten ballten sich zusammen zu einem wirren,
tobenden Lärm. Die Europäer flüchteten erschreckt und
kopflos nach allen Seiten , verfolgt vom johlenden Pöbel.
Nur eine kleine Anzahl griechischer Metzger stellte sich mit
kräftiger, mcsserbewehrter Faust den Angreifern entgegen
und entging so dem Schicksal, einfach niedergehauen oder
lahm geprügelt zu werden, das die meisten Europäer er¬
eilte , die nicht schnell genug in ihre Häuser flüchten konnten.

Als die Straßenschlacht beendet, als große Mengen von
Flüchtlingen in de» für einen solchen Andrang ungenügen¬
den Räumen der Konsulate zusammengepfercht waren und
angstvoll auf die allmählich verebbenden Drohrufe hinaus¬
lauschten, die noch immer von den abendlichen Straßen
hereintönten , zog die von Arabi-Pascha befehligte bewaffnete
Macht ans, anscheinend bereit zu einer Arbeit , die nun
gegenstandslos geworden war . Was sollte diesen ägyptischen
Nrmeeführer aus eigener Machtvollkommenheit, der
Aegypten für die Aegypter beanspruchte und sich sowohl
gegen den Khedive als auch gegen die englisch-französischen
Ansprüche auflchnte, was sollte diesen Diktator auch ver¬
anlassen, den bedrängten Europäern zu Hilfe zu eilen?

Aber wie so oft in der Politik , stellte es sich auch in
diesem Falle alsbald heraus , daß auf Arabi -Pascha das
Wort paßte: du glaubst zu schieben und du wirst geschoben.
Denn jener turbulente Sonntag -Nachmittag, der nach
Arabis Ansicht der erste Schritt zur Befreiung Aegyptens
von französisch-englischer Vormundschaft sein sollte, war in
Wirklichkeit nur der äußere Anstoß, der die ägyptische Frage
tm Sinne Englands ins Rollen brachte.

Schon stand die britische Schlachtflotte unter Admiral
Seymour breit , im günstigen Augenblick, keine Minute zu
früh und keine zu spät, Alexandria in die Gewalt nicht
der Europäer , sondern der Engländer zu bringen . Die
britischen Drahtzieher lächelten ein verständnisvolles
Augurenlächeln, als die europäischen Konsuln nach dem
11. Juni nichts Besseres wußten, als durch öffentliche An¬
schläge ihre Schutzbefohlenen aufzufordern , dem Pöbel ja
keinen Anlaß zur Unzufriedenheit zu geben und vor allem
keine Waffen zu tragen . So wurde ihre Tat - und Wider¬
standskraft ganz systematisch erstickt, und als der britische
Admiral am 11. Juli die Zeit für gekommen erachtete und
die wehrlose Stadt mit großkalibrigen Geschossen bombar¬
dierte , da blieb den Europäern nichts anderes übrig , als
vor der Wut deS Pöbels auf die Schiffe zu flüchten und
die Stadt der Volksrache zu überlassen. An allen Ecken und
Enden flammten bald die von Aegypterhand gelegten
»veuersbrünste empor, und was an europäischem Gut von
den Flammen verschont blieb, das fiel einer furchtbaren
.Plünderung zum Opfer.

Dieser Zustand aber, der nach dem Abzug der Truppen
Arabi -Paschas am Tage nach der Beschießung unabwendbar
war , wenn die Engländer nicht gleich Truppen landeten,
war den Briten nur erwünscht, und sie hüteten sich zunächst,
auch nur einen einzigen Soldaten an Land zu setzen. Erst
nachdem zwei Tage die unglückliche Stadt einem entfessel¬
ten Mob ausgeliefert war , ließ Seymour sich auf vieles
Drängen herbei, mit den anderen Staaten auch seinerseits
Schutztruppen zu landen.

Aber während die britischen Ränkeschmiede es ver¬
standen, durch Hinterlist die nichtenglischen Truppen als-
»aib wieder aus der Stadt hinaus zu bringen , blieb Al-
o-on auf allen Forts und strategisch wichtigen Punkten

lrln ungestört von fremden Mächten und unter einem
ruiturfreundlichen Deckmäntelchen die Wege zu bereiten,
tenK̂ nn 8Ur  tatsächlichen Beherrschung Aegyp-

Staatsöepartement war offenbar geneigt, den Verlauf der
Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn günstig zu be-
uretlen . ES besteht wenig Zweifel , daß der letzte Vorfall
zu einer neuerlichen dtplomattschcn Aktion führt. Die
Vereinigten Staaten dürfen Oesterreich-Ungarn nochmals
darauf verweisen, daß die Einhaltung des Völkerrechts und
die Gesetze der Menschlichkeit ihre unabänderliche Politik
bilden. Der amertkanfsche Konsul in Alexandrien erhielt
den Auftrag, sofort alle verfügbaren Informationen »u
sammeln.

*

AuS unserem Leserkreise wird uns geschrieben:
Der englische Postdampfer „Persia " wurde am 30. Dez.

bei Kreta torpediert . Natürlich befanden sich auf ihm drei
Amerikaner. Diese drei Amerikaner sind in London ein¬
geschrieben. Wir haben schon lange den Verdacht, baß diese
und auch schon vorher andere, in gleichen Fällen , von der
englischen Negierung ober ihren Deckmännern gekaufte
Passagiere sind, um die amerikanische Regierung mit den
Zentralmächten mehr und mehr zu verfeinden und wenn
angängig, in einen Krieg zu verwickeln. Wir haben von
Vevgiftungsversuchen unbeguemer Fürsten und sonstiger be¬
deutender Männer in diesem Kriege gehört, die nach Eng¬
land spuren. Jedenfalls hört man diese Ansicht vielfach in
unserem Volke verlauten . Beweisen läßt sich so etwas
nicht, aber die amerikanische Regierung sollte diese Mög¬
lichkeit nicht ohne weiteres von der Hand weisen und sich
alle Passagiere, die nicht vollständig durch ihre Lebens¬
stellung und Lebensverhältnisse über jeden Verdacht er¬
haben sind, genau gnsehen, also einem strengen Verhör
unterwerfen . Reisen in der Kriegszone müssen sich doch
ernstlich begründen lassen, und wenn Menschen sie unter¬
nehmen, so müssen sie doch die Notwendigkeit ihrer Reise
beweisen können, sonst sind sie unbedingt verdächtig.

Mine ttrieysnachrichten.
Der Kaiser a« den Erzbischof von Köln. Der Kaiser

hat auf die von dem Kölner Erzbischof von Hartmann an¬
läßlich des Jahreswechsels gesandten Glückwünsche fol¬
gendes geantwortet : Empfangen Sie meinen wärmsten
Dank für Ihre und Ihrer Diözcsaner fürbittende Gebete
an der Schwelle des neuen Jahres und für Ihre Mittei¬
lung über die erfolgreiche Mitarbeit des deutschen Episko¬
pats an der Fürsorge für unsere in Gefangenschaft gera¬
tenen Helöensöbne. Die Ihnen aufgetragenen Grüße des
Heiligen Vaters haben mich außerordentlich erfreut. Möge
Gottes Gnade unser Volk und Vaterland durch die schwe¬
ren Gefahren und opferreichen Prüfungen de? vergange¬
nen Jahres unerfchüttert im Glauben und der Ueberzeug-
ung unserer gerechten Sache hindurch geleiten und auch im
neuen Jahre mit uns und unserem Volke sein.

Eine außerordentliche türkische Gesandtschaft, unter
Führung des Generalleutnants Zelt Pascha, traf gestern
vormittag in München ein, um im Aufträge des SultanS
dem König Ludwig die türkische Jmtiaz - (Tapferkeits)-
Medaille, den höchsten türkischen Militärorden , zu über¬
reichen.

Ein Theaterskandal . Bei der Erstaufführung des
Skandalstückes „Die Heldentat der kleinen Pariserin " im
Pariser Chautelet-Theaer kam es zu heftigen Mitzfalls-
kundgebungen des Publikums . Als die Heldin im letzten
Aufzug einen deutschen Obersten in einen Stickgasbehälter
warf und das Stöhnen des „Barbaren " mit Händeklatschen
begleitete, erhob sich der größte Teil der Zuschauer und ver¬
ließ das Haus . Alles schrie: „Das ist französische Bar¬
barei! Das ist Sadismus !" Der Vorhang fiel rasch. Das
Stück wurde nicht zu Ende gespielt.

Fliegerunglück in Paris . Auf dem Marsfeld stürzten,
wie die Pariser Blätter melden, 2 französische Flieger ab.
Der eine wurde durch die Schraube enthauptet , der andere
schwer verletzt.

Russische Räubereien . Auf dem Boden eines Hauses
in Kowno ist dieser Tage unter altem Packmaterial ein
Bild ohne Nahmen gefunden worden, das aus der Offizier-
Spciseanstalt des Infanterie -Regiments Nr. 44 in Goldap
stammt. Es stellt eine Szene aus der Schlacht bei Amiens
am 17. Nov. 1870 dar. Das Bild ist offenbar von den
Russen hierher verschleppt worden, ebenso wie viele andere
Kunst- und Wertgegenstände, die unsere Truppen schon
früher im Gepäck russischer Offiziere oder in Beutedepots
wiedergefunden haben. _

^UNrMau.
Die chinesische Berfaffnngsänderung.

Dem Pekinger japanischen Gesandten wurde die Ju-

Oer 3ar erbittet Japans Hilfe.
Stockholm, 4. Jan . (P .-TI. Zeus. Bln .)

Großfürst Michaelowitsch  ist dieser Tage nach
Tokio abgeretst. Ueber den Zweck der Reis« verlautet von
zuständiger Stelle nichts. Der Großfürst habe in Tokio
nur den Glückwunsch des Zaren zur Krönung des Kaisers
von Japan zu überbringen . Es handele sich aber nicht nur,
wie von anderer Seite verlautet , um eine Aufmerksamkeit
des Zaren , was schon daraus hervorgehe, daß der Bericht-
-erstatter für japanische Angelegenheiten im russischen Ge-
neralstav . Oberst Muhamow , und der Direktor der fernöst¬
lichen Abteilung des russischen Ministeriums des Aeußern,
Kofakow, den Großfürsten begleiten. Der Großfürst nahm
vor seiner Abreise an verschiedenen Beratungen tm Pv°
ters'burger Ministerium des Aeußern teil . zu bene« der
japanische Botschafter Montono sowie der japanische Mili¬
täragent General Nakassima zugezogen waren. Nakassima
fuhr ebenfalls mit dem Großfürsten nach Tokio. Außer
dem offiziellen Glückwunschschreiben des Zaren führt der
Großfürst ein anderes zarisches Schreiben mit sich, dessen
Text von Nakassima ausgearbcitet und vom Ministerpräsi¬
denten Goremykin sowie von dev, Minister des Aeußern
Sasoncw gut geheißen worden ist. Ueber den Inhalt ver¬
lautet , daß der Zar den Kaiser von Japan aber¬
mals ersuchte , sich an den militärischen Ope¬
rationen auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz zu beteiligen,  sei es durch die Stellung von
größeren Truppenvcrbänden , sei es durch Stellung eines
Geschwaders, wobei ausdrücklich betont wird, daß das Heer
und die Flotte Japans lediglich zur Unterstützung des
Vierverbandes im Mittelmeer und Aegypten verwendet
würden und daher mittelbar den Weg nach Japan , also ja¬
panische Interessen schützen sollen.

Die österreichischen Gefangenen der Serben.
Lugano, 4. Jan . sT.-U.-Tel .)

„Secolo" meldet aus Rom, daß bis jetzt alle öster¬
reichischen Gefangenen Serbiens nach der Insel Asinara,
die der Nordwestecke Sardiniens vorgelagert ist, gebracht
wurden.

Rücktritt des montenegrinischen Rabknetts.
Cetinje , 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Kabinett reichte seine Entlassung ei«. Der bis,
herige Finanzminister Mnschkowitsch wurde mit der Ne«,
bildnng des Ministeriums beauftragt.

Die Schreckensherrschaftdes französischen
Kommandanten in Salon kr.

Athen, 4. Jan . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Wie der hiesige Vertreter der „Telegraphen-Union" er-

fährt, erklärte der Gesandte Frankreichs, baß er von der
Verhaftung der Konsuln in Saloniki nicht unterrichtet ge¬
wesen sei. Diese Aeußerung wird als eine Mißbilligung
gegen General Sarrail ausgelegt , über dessen brutales Be¬
nehmen ganz Griechenland empört ist, umsomehr, als jetzt
auch eine Erklärung des französischen Heerführers bekannt
wird, nach der er alles mögliche tun will, um Griochenland
in den Krieg htneinziehen zu können.

Einführung des gregorianischen Kalenders inder Türkei.
Konstantinopel . 4, Jan . sP.°Tel ., Zens. Bln .),

Die Regierung beabsichtigt, die Abrechnung ihres
Finanzjahres , die bisher nach dem julianischen•Kalender
erfolgte, zu beseitigen, und hat deshalb dem Parlament
einen Gesetzentwurf auf Einführung des gregorianischen
Kalenders vorgelegt . Das neue Finanzjahr soll rückwirkend
am 1. Januar beginnen ; deshalb werden die Beamten¬
gehälter diesmal nur für achtzehn Tage ausgezahlt.

Der Seekrieg.
Reuter 1 9 “ ' <» « » « •

nrnv w Dampfer „Glengyle"  ist verseniworden , nngefcissr lag Personen wurden gerettet.
Der japanische Dampfer „Kenkoku Maru ", 821

Brutto -Reg.-Tonnen, gebaut in 1914, wurde versenkt. DiBesatzung ist gerettet.

8um Untergang des englischen Panzerkreuzer
„Natal ".

_ . „ . „ Saag. 4. Jan . (T.-U., Tel.)
Der >- rt , an dem sich der Panzerkreuzer „Natal " beim

Nnteraang befand, ist »och nicht zuverlässig bekannt. Hol-
lanbiiche Blatter sind der Auffassung, daß der Panzerkreu-
zer entweder an dem geheimgehaltenen Ort der großen eng¬
lischen Heimatsflotte sich befand oder in enalischen Gewäs-
'ern von einem Unterseeboot torpediert wurde . lT . R.)

Zum$<tH„persia".

struktion gegeben, neuerdings mit de« Entente-Vertretern
die chinesische Regiernng vor der Einrichtung der Monar¬
chie z« warnen.

Vom Bentschener Eisenbahnunglück.
Von den 83 Schwerverletzten des Bentschener Eisen¬

bahnunglücks sind inzwischen noch vier gestorben, so daß
die Zahl der Toten des Militärurlauberzuges jetzt 21
beträgt.

Geldnöte der belgischen Regierung.
Gens. 4. Jan . sP.-Tel. Zens. Bln .)

Aus Havre wird gemeldet: Die belgische Regierung in
Havre kürzte infolge Geldmangels alle ab 1. Januar fäl¬
ligen Gehälter und Pensionen.

London. 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Da-- Rentersche Bureau meldet aus Washington : In

Amtlichen Kreisen empfing man den Bericht von der Tor¬
pedierung des Dampfers „Persia", wobei vielleicht Ameri¬
kaner zu Grunde gegangen sind, mit Staunen . Er kam
gerade in dem Augenblick, als die Erledigung der „Äu-
cona"-Angelegenheit unmittelbar bevorzustehcn schien. Das

Das englische Wehrgesetz.
Kristiania . 4. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bin .,

In London verlautet , daß dem Unterhaus am Mittwoch
das neue Wehrpflichtgesetzzugehen werde, bas das ganze
vereinigte Königreich, also auch Irland , umfassen soll.

Die Heimkehr Zorüs.
Amsterdam, 4. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Aus New-Bork meldet Reuter : Ford ist hier eingetrof¬
fen. Er bestätigt, daß seine Rückkehr durch Krankheit be¬
schleunigt wurde , erklärt aber auch, daß sich seine Ansichten
über die Ursache des Krieges stark geändert haben. Als
er nach Europa zog, sei er fest überzeugt gewesen, daß die
Bankiers und großen Wasfenfabriken sür den Krieg ver¬
antwortlich seien. Heute aber sei er zu der Ueberzeugung
gekommen, baß die Völker allein  dafür zu tadeln
seien. Ueber die Zukunft seiner Friedensexpedition sei noch
nichts bestimmt worden.

Verantwortlich sür Politik , Feuilleton und Sport : Carl Dietzel;  sür
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hand  H ü n e kt ; für den Reklame-

und Inseratenteil : Carl  R d ste l. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck ». Verlag der Wiesbadener B c r I a g S-A n ft a I t G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung, für 8. Januar:

Zunächst trocken und vielfach heiter ; nachts stellenweise
leichter Frost.

Wasserstau » : Rbeinvegei Eaub gestern3.01, heute 2.91
Lahnpeae! gestern 2.7R, heute 2.72.

LECIFERRiH bereiche»da«Blut, kräftigt die Berven, macht den Körper widerstandsfähig.
LECIFERRIN seit Jahren der Liebling aller Blutarmen , Bleichsüchtigen und Geschwächtem Von Autoritäten u. Aerzten empfohlen.
LECIFERRIN zur Kräftigung und Auffrischung in der Rekonvaleszenz nach Blutverlusten und erschöpfenden Krankheiten.
LECIFERRIN ist gut bekömmlich , fördert den Appetit und die Verdauung , sehr angenehm von Geschmack.

\ Preis Mk. 3.— die Flasche; audi in Tablettenform , genau so wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich. 3570
r Man achte genau auf das Wort LECIFERRIN . i: Galenus , Chem . Industrie , G. m , b . H., Frankfurt a . Main.
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InvenMusveM 1916.
Die Unterzeichneten beiden Spezialhäuser für

Herren - und KnabeiuKleidung
sind mit Rücksicht auf die durch den Krieg hervor gerufenen aussergewöhnlichen Verhältnisse —
Knappheit an Rohware und Arbeitskräften und dadurch bewirkte stetige Preissteigerungen — ge¬
nötigt , von einem Inventur -Ausverkauf im bisherigen Rahmen abzusehen . Da jedoch in einzelnen
Abteilungen noch Vorräte vorhanden sind, von guter Ware, zu alten billigen Preisen , die gegen¬

über den heutigen Tagespreisen von vorneherein eine Ersparnis von

bedeuten und beide Firmen ihrer werten Kundschaft noch während des Krieges eine Gelegenheit
zu besonders vorteilhaftem Einkauf bieten wollen , werden diese Warenposten in der Zeit vom

ülittwoch, 5.3anuar bis Sonntag ASanuar
zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf gestellt . Eine Besichtigung der Schaufenster,
in denen ein Teil dieser Waren ausgestellt ist , wird von der besonderen Preiswürdigkeit und

Reellität unseres Angebots überzeugen.

Gebr. Nanes
Kirehgasse 64.

Verkauf nur gegen bar.
Keine Auswahlsendungen.

Aenderungen
werden berechnet.

Heinrich Meis
Marktstrasse 34. 8666

Königliche Schauspiele.
{ErtenStag, 4. Januar , abenbS 7 Uhr. 28. Vorstellung. Abonnement D.

Mona Lila.
Oxer «n zwei Akten von Max Schilling». Dichtung von Beatrtc« Doosky.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Rcgtsseui Mcbus.
Ein Fremder . . H-rr Btschossa. ®,
Eine Frau . . 8r - u Wedekind-Kicb«
Ein Laienbruder . . . . . . . . . . . Herr Schubert

Mestcr Francesco del « toconbo . . . . . Herr Bischofsa. G.
Mester Pietro Tumoni . . . . . . . . . Herr Eckard
Messer Arrtgo Oldoiredt . . . Herr Favre
Mester Alessio Beneventi . . . . . . . . Herr Haas
Messer Sandro da Luzzano Herr von Scheuch
Mester Masoltno P -druzzi . Herr R-hkovs
Mester Giovanni de' Salviati . . . . . . Herr Schubert
Mona Ftordaltsa , Gattin de» Fiancelco . . Frau « ebekind-KIeb-
Mona Ginevra. ad « lta Rocca . Frau Friedseldt
Dtanora , Franee»co» Tochter au» erster Eh- . Fra « Krümer
Piccarda, Zofe der Mona Ftordaltsa . . . . Frl . Haas

Di- Handlung spiel« zu Florenz, Ende de» l». Jahrhundert »!
das Bor- und Nachspiel in der Gegenwart.

Mustkalt,che Leitung: Herr Prolestor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Qber-Negtsteur Mebu«.

Einrichtung de» Bühnenbildes : Herr Maschineri-.Ob-rinsp-ktor Schleim.
Einrichtung der Trachten: H-rr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Die Dekorationen stnd teil» von Herr» Pros. Han» Kautsko-Bcrlin , teil»
in den Werkstätten de» Kgl. Theater» angcfertigt worden. Di- Trachten
pmrden nach Entwürfen de» Herrn Garderobe-Oberinspektor» Geyer in

den Atelier» de» « öntglichen Theater» hergestcllt.
Ende nach 0.80 Uhr.

Wochcnspielpla«. Mittwoch, Ab. A.: Hoffman«» Erzählungen. —
Donnerstag, Ab. « .: Der fliegende Holländer. — Freitag , 7., Ab. B.:
Kinder der Erde. — Samstag , »., Ab. A : Tristan und Isolde. — Sonn¬
tag, nachm. 2.30 Uhr, bet aufgehobenem Abonnement: Hänsel und
»retel . Hierauf: Die Puppenfee. — Abend» 7 Uhr, Ab. D.: Der Graf von
Luxemburg. — Montag, 1v., Ab. « .: Die gelehrten Frauen . Hieraus: Der
eingebildete Kranke.

Residenz- Theater.
Abend» 7 Uhr.Dienstag, den 4. Januar 1918.

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Auszügen von « arl Lauf». — Spielleitung : F-odor Brühl.

Theodor Steinkopf . . . Mtltner -Schönau
Friederike, seine Gattin . Frida - Saldern
Emmy, seine Tochter erster Ehe . . Dora Henzel
Ernst Lüder», sein Nesse, Studentd . Medizin Gustav Schenck
Btrnstiel , Wtchsier des Eorp« .Ha ssia" . . . Han» Fltescr

Gustav Krdnletn, Mustkdtrektor . Nudols Bartak
Yultu» Kn dp,ler . . - Hermann Nestelträger
Fist Oritanska, Operetten,«ngert» . . . . . Lori Bbhm
Adalbert Bender . . . . » .Oscar Bugge
Beronika, seine Gattin Marg . Lüder-Freiwald
Eva, deren Tochter « Ua Tillmann
August Pulvermann . . . . * .Netnhold Hager
Cäsar von Schmetttng . Erich Müller
Witwe Müller . . Minna Agte
Knorr, Echuhmachcrmcister Albert Ihle
Franz, Diener. Georg May
Liesbeth, Dienstmädchen, Paula Wolsert

bet Stetnkops»
Anna, Fisi 't Kammermädchen Edith Wiethase
«in Exekutor . . Alduin Ungcr
Etn « rte,träger . Fritz Herborn

Ort der Handlung: Salon im Hause Stetnkops» in Berlin . — Zwischen
itm  1 . »nd S. Auszug, sowie dem 2. und 8. Auszug liegt «in Zeitraum

von einigen Tage». Der 8. und 4. Auszug spielt an einem Tage.
Ende nach » Uhr.

Wochcnspiclplan. Mittwoch, 6.: Die Schöne vom Strande . — Donners¬
tag, Die selige Exzellenz. — Freitag , 7.: Fuhrmann Henschel. Holks-
Vorstellung. — Samstag, 8.: Wo ite Schwalben ulst», . . , Nenhettt —

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 4 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
A lionnnnf nt *- R onzers

Städtisches Kurorchester,
usitung : Herr Herrn. Inner,

Stüdt. KurkaoeUmeister.
1. Aus grosser Zeit,

Mar8di J. Lehnhardt
2. Ouvertüre z. Op. „Der Kalif

von Bagdad“ A. Boieldleu
3. An der Weser ,Lied Pressei
4. Mein Traum, Walzer

E. Waldteufel
5. Ballettmusik aus der Oper

„Straaella “ F. v. F otow
6. Ouvertüre zu „Tantalus

quälen“ F. v. Suppö
7. Fantasie aus der Oper

„Faust“ Ch. Gounod
8. Eljen a Magyar, Galopp 4

Joh. Strauss
Abends 8 Uhr:

Abonnements - Ronsert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Porta Hungarica, Marsch
C. Morena

2. Ouvert. z. Op. „Die Stumme
von Portici“ D F. Ander

3. Variationen a. d. Serenade
0 ,1. 8 L . v . Beethoven

4. Fragmente aus det Oper
„Der fliegende Holländer“

R. Wagner
5. Ouvertüre zur Oper

Euryanthe“ C. M. v. Weber
ö. Ein Wonnetrnum, Inter¬

mezzo E. Meyer-Helmund
7. Fantasie aus „Die schöne

Müllerin“ F. Schubert.

Thalia -Theater.
Nirch gösse 72. Uernivrecher «187
Erste- u flröbtfS Virfitfplelhnu*.
Moderner tNat rb*u m. Rang

und i'ogen
Bom 4 dis 7 t

Hermann Valentin
in dem vrr btigcn Bolsucick:

„Die Tonne rächt sich" .

— ttinephon '
Taunuoltrgße 1.

Vom 4.- 7. Januar:
Frau De.Maria Crrmi Voll¬
möller ln dem odantastsschen

Schoii'viel
Spinollls le- te§ Gesicht.

Drama ln 5 Akten
ufw. ufro.

Monopol
Lichtspiele. Wilbelmst». 8.

Vom 1.—4 Januar:
isrstanffiibriittit:

Wik Hmit Vkliiit nmriJf!
Saftiger Film mit

Donfs Weir'ee.

Wte»tz«ocner
Vergnüa )inq * ' P « IaA

Dosdeimer Straße 18
Dienstag , 4. Ja »., abend» » Uhr:

Bunter Tdealer.
Sonn» »nd Feiertag» zwei Bor,

ftcllunge» 140 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Tladttheater Frankluri » M

Opernhau».
Dienstag , 4. Jan ., abend» 7 Uhr:

Mona Lisa.
Dciianspielhan».

Dienstag , 4. Jan ., abd». 7.8ll Uhr:
Deutscher Somiidtenabend.

Schreibers
^onfersnisrium

?löolffi,a 'tf 6 , II, tu«
Kründl. AuSblldunain Slo » er-
fu'el, Violltie. Eellv, Gelang,
Theorie. MuliNcbrer-Semtnar.
Overn- und (Schaufoielflaffcrt rc.

Näberes durch den Direktor:
Fran; Schreiber.

Sprechst.: >1—1 und 5—0 Uhr.

MERCEDES

ATUlnverkauf fttr Wiesbaden

Blumenthal
Kirehgasse 39.

Dr . Szimick 's Institut , Düsseldorf
Ködere PrivatschnleS -rla. O.-Prlma.mit Internat Relle-Fübnrlch.
und Einlähr.-Prillung . Herbst 15. säwtl. bestanden Z. 232(22

Schuh -Reparaturen S* *S£
Herren-Sohlen 4.30, Damen-Sohlen 3.40.

Für aufaenähte Sohlen kein Preisaulschlag. ^
Kein Ersatz-Leder. Echtes Kernlede «.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
vom 3. Januar 1916.

Auftrieb:  Ochsen 91, Ballen 25, Färsen und Kühe 279,
Fresser 00, Kälber 305, Schafe 4, Schweine 214.

Preise kür 1 Zentner: Lebend- jschlacht-
Ochsen:

a) vollslelschiae. ausaemästete höchst. Schlacht-
werte» . 72—78

b) lunae fteffditae, nicht auSgemästete und
ältere ausaemästete . 68—72

e) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere 00—00
Bullen:

a) vollflesschige. ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . 66—74

b) vcstsleischsge. stlnaere . . 60—68
el mäßig genährte Iunge und gut genährte

filtere . . . . . 00- 00
Färlen und Kllhe:

al vollsicischlae ausaemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . . 72 —78

bl vostkleischlae. ausaemästete Kilbe höchsten
SchlachiwerteSbis z» 7 Fohren . . . 05—70

c) 1. wenig aut entwickelte Färsen . . . . 65 —72
2. ältere, ausaemästete Kllbe und wenig gut

entwickelte liinaere Klibe.
dl mäßig genährte Kslbe und Färlen.
ei gering genährte Kilbe und Färsen,

nterina genährtes Funavieh IFrellers , <
Kälber:

a) Dovvellender selnster Mast . , , »
bl feinste Mostkälber.
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber.
di geringere Mast- und gute Saugkälber , .
el geringe Saugkälber

Schake:
a) Mastiämmer und Mastbammel . . . . . 60
bs geringere Mastbammel und Schale . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schale tMerslchafe) 00—00

Schweine:
a) vollll Schweine v. 80—100 ke Lebendgew. 108
bs vollll Schweine unter 8ll kg Lebendgew. . 00—00
c) volllleilek von 100—120 k« Lebendgew. . 118
ds volllleikch von 120—150 Ir« Lebendgew. . 12S
e) Fettlchweine über 150 Ir« Lebendgewicht. . 00—00
k) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverkauf : Bei lebhaftem Geschäft, Großvieh ge¬
ringer Ueberstanb, Kleinvieh und Schweine geräumt . —
von den Schweinen wurden nm 8. Jan . verkauft « tv»
Preise von 129 M . 18 Stück. 118 M. 15 Stück.

» «
» »

55- 64
,45 - 55,00- 00
,00 - 00

, 00- 00
. 00—00

80—87
. 75- 80

1*0—180
00 - 00

114 iss
10»—1U

00 - 00

188 —140

118— 1»i:

114—ISS

105— 11«
95- 104
00—00

00—00

00 - 00
00- 00
185— U»
IN — II»
io»—ls»

130
00—00
00 —00

00—00
00—00
00—00
00 - 00
00 - 00
00- 00
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